Die 
woſener Zeitung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
der Montage. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


I n h a 1 
Deutſchland. Berlin' (Hofuachrichten; Berufung zur 1. Kammer; 
Abberufung des Merifanifchen Geſandten; Enthüllung der Standbilder der 
Grafen Pork und Gueiſenau; Piſtelenduell; die Polizei⸗Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen; die Polendemonſtrationen); Arenswalde (Ausſtellung und Pferde⸗ 
Gran 9 Gotha (Beſchwerde der Ritterſchaft); Dresden (Beſtallung der 
räſin Roſſi). f 

ee (Ausfälle). 

Frankreich. Paris (Budget für 1856; Verhältuiß zu Oeſterreich; 
zur Ausſtellung; Empfang des Vorſtandes der Akademie; Gen. Peliſſter; 
die Polenangelegeuheit; die Firirung der Brodpreife) 

Großbrilannien und Irland. London (Hofuachrichten; Ver⸗ 
theilung der Krimm⸗Denkmünze; Graham vor dem Roebuckſchen Comité; 


Rüſtungen). A 
a ns und Polen. (Bewachung der Oftfeefüfe). 
Spanien. Madrid (Cortesſitzung; Zwangsvorſchuß; Gebrüder Tri: 
ſtauy; die Vorgange von Aranjnez) 
Amerika. (Verworfenheit der Republik Venezuela). 
Aſien. (Durchzug eines Engl. Armeecorps; Khan von Khiwa ermordet). 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Locales und Provinzielles. Poſen; Gratz; Rawicz; Brom: 
berg; Wittfowo. 
Vermiſchtes. 


Berlin, den 22. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: dem Major Grafen zu Dohna im Regiment Garde du 
Corps den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis 
gerichts⸗Sekretär, Hofrath Herz zu Berlin, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe, dem Schullehrer Samuel Gottfried Ullrich zu Ber- 
thelsdorf im Kreiſe Lauban, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Pio— 
nier Johann Geller in der 7. Pionier⸗Abtheilung die Rettungs⸗Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; 

Dem General-Major à la Suite und Commandeur der 2, Garde— 
Infanterie⸗Brigade, General⸗Major von Brauchitſch, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ihm ver- 
liehenen St. Annen-Ordens erſter Klaſſe zu ertheilen; ferner 

Den bisherigen Kreisgerichts-Rath Fink aus Culm zum Direktor 
des Kreisgerichts zu Carthaus zu ernennen; und 

Die von der Stadtverordneten-Verſammlung zu Landsberg a. d. 
W. getroffene Wahl des ſeitherigen Burgermeiſters Neumann daſelbſt 
auf fernerweite zwölf Jahre zu beſtätigen. 


Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com— 
mandeur der dten Diviſion, v. Wuſſow, von Prenzlau. 

Der General⸗Major und Commandeur der Sten Kavallerie-Brigade, 
Seneral à la suite Sr. Majeſtät des Königs, v. Williſen, von Erfurt. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober-Burggraf im Königreich Preu— 
ßen, v. Brünneck, nach Trebnitz. 

Der Erb⸗Küchenmeiſter in Alt» Vorpommern, Kammerherr Graf 
v. Schwerin, nach Schwerinsburg. 

Der Wirkliche Geheime Ober-⸗Regierungsrath und General-Polizei⸗ 
Direktor v. Hinckeldey nach der Provinz Schleſien. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, den 21. Mai. In Memel iſt am 18. d. Mts. 
Abends nach 6 Uhr in der Nähe des Poſtgebäudes wieder Feuer ausge⸗ 
brochen, wodurch faſt ein ganzes Carré von Häuſern eingeäſchert wor⸗ 
den iſt. Um 10 Uhr Abends iſt daſſelbe unterdrückt. Die der größten 
Gefahr ausgeſetzt geweſenen Poftgebäude find erhalten. 

Wien, Dienſtag den 22. Mai. Die Wiederauf⸗ 
nahme der hieſigen Friedens-Konferenz wird bald er⸗ 
wartet. . 

Konſtantinopel, den 17. Mai. Sämmtliche 
Truppen in Maslak find eingeſchifft; Redſchid Paſcha 
iſt noch hier. Die Cholera iſt im Abnehmen. 

Paris, Sonntag den 20. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß die Jury⸗Mitglieder für Kunſtwerke von 42 auf 62 vermehrt werden 
follen, und daß den fremden Regierungen die Wahl der hinzugekomme⸗ 
nen Mitglieder überlaſſen bleibt. 

London, Montag den 21. Mai. In der heuti⸗ 

Unterhausſitzung bemerkten Lord Palmerſton, Lord 


en 
8. Ruſſell und err Gladſtone, eine Debatte über 
Herrn Gibſon s Motion könne ſchaden, da die Wiener 
Unterhandlungen fortdauern. Nachdem in Folge deſſen 


Gibſon ſeine Motion zurückgezogen hatte, wurden die 
Sitzungen beider Häuſer vertagt. 


— e —— 


Deut ſchlan d. 

© Bertin, den 21. Mal. Ihre Majeftäten trafen heut Vormit⸗ 

tag von Charlottenburg hier ein und fuhren ins Königl. Schloß, wohin 
ſich auch bald der Miniſterpräſident v. Manteuffel begab. Um 11 Uhr 
begann die große Parade. Se. Maj. der Konig erſchien mit zahlreicher 
und glänzender Suite, in welcher ſich die Prinzen des Komgl. Hauſes 
der Prinz Auguft . Württemberg, die Generale Graf v. Noſtitz Graf 
v. d. Groben, v. Wrangel, v. Möllendorff ꝛc. befanden, und ritt die 
Front der auf beiden . der Linden aufgeſtellten Truppen entlang 
Ueberall ſpielte die Regiments muſik die National⸗Hymne. Nach erfolgter 
Beſichtigung, Se. Maj. der König ſah ſich die Soldaten ſehr genau an, 
begab ſich Allerhochſtderſelbe zu den drei Standbildern Blüchers, Yorke 
und Gneiſenaus, und nun begann in der bekannten Reihenfolge der 
Vorbeimarſch in Zügen, worüber etwa 11 Stunden hingingen. Ihre Maj. 
die Königin nahm mit den Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, der 
Sürftin Liegnitz c. den Vorbeimarſch der Truppen von den Fenſtern des 
landeſſinnen-Palais aus in Augenſchein. Nach der Parade, die ſehr 
* ausgefallen und vom herrlichſten Wetter begünſtigt war, bega⸗ 
fig, Ihre Majeſtäten ins Schloß zurück, wo um 3 Uhr Galla⸗Diner 


war, an welchem die ſämmtlichen hohen Perſonen Theil nahmen und zu 
dem auch die in der Parade geſtandenen Generale und Stabsoffiziere 
befohlen waren. Abends Suhr fuhren Ihre Majeſtäten nebſt zahlreichem 
Gefolge mittelſt Extrazuges nach Potsdam und nahmen im dortigen 
Stadtſchloſſe das Nachtlager. Morgen iſt, wie ſchon gemeldet, dort große 
Parade, und am Mittwoch kommt Se. Majeſtät wieder nach Berlin, um 
auf dem Exerzierplatz hinter der Haſenhaide dem um 10 Uhr Vormittags 
beginnenden großen Artillerie-Manöver beizuwohnen. 

Des Königs Majeſtät haben, mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 14. Mai d. J., nach erfolgter Präſentation ſeitens des Ver⸗ 
bandes des alten und des befeſtigten Grundbeſitzes in dem 
Netz Diſtrikt, den Grafen Kafimir Adalbert Potulicki auf 
Sleſin als Mitglied der Erſten Kammer auf Lebenszeit berufen. 

Die Fürſtin von Wied hat heut Morgen Berlin verlaſſen und ſich 
mit ihrem Gefolge nach Neuwied zurückbegeben. Geſtern Nachmittag 
machte die Königin der Fürſtin noch einen längeren Beſuch im hieſigen 
Schloſſe. 

Der Mexikaniſche Geſandte, General Uraga, der erſt vor etwa 
14 Tagen aus Italien nach Berlin zurückgekehrt iſt, wird ſchon in kur⸗ 
zer Zeit von ſeinem hieſigen Poſten ſcheiden. Wie ich höre, kommt dem 
General ſeine Abberufung etwas unverhofft. Auf ſeiner Reiſe hatte er 
viele Kunſtgegenſtände angekauft, die noch nicht hier eingetroffen ſind; 
jetzt hat der Geſandte angeordnet, daß ſie die Berliner Tour nicht weiter 
fortſetzen ſollen. Wie ich erfahren, hat General Uraga, deſſen Nachfol⸗ 
ger ſich bereits in Rom befinden ſoll, keine Luſt, ſofort nach Mexico zu⸗ 
rückzukehren, ſondern er will noch einige Wochen in Deutſchland ver⸗ 
weilen. 

Am Sonnabend war bei dem Engliſchen Geſandten Lord Blomfield 
ein ſolennes Diner, zu dem auch unſere Miniſter eine Einladung erhal- 
ten hatten. 

In früher Morgenſtunde wurden heut die ehernen Bildfäulen der 
General-Feldmarſchalle Grafen Pork v. Wartenburg und Grafen 
von Gneiſenau, welche, wie bereits gemeldet, auf dem Opernplatze 
Blüchers Standbild umgeben, ohne alle weitere Feierlichkeiten enthüllt. 


Poſener Zeitung. 


Mittwoch den 23. Mai. 


Se. Majeſtät der König beſichtigte dieſelben, als er ſich zu den Truppen 


begab, um die Front entlang zu reiten. Beide Bildfäulen, welche mit 
der Plinte eine Höhe von 8 Fuß 3 Zoll haben, werden von Blüchers 
Standbilde weit überragt. Die Vorderſeite der granitnen Fußgeſtelle 
trägt auf einer ehernen Tafel die Inſchrift: „Friedrich Wilhelm IV. dem 
Feldmarſchall Grafen York von Wartenburg — Grafen Gneiſenau. — 
Ueber die Gruppirung iſt ſchon mancher Tadel heut laut geworden, na⸗ 
mentlich findet man die Standbilder zu nahe beiſammen ſtehend. Das 
iſt allerdings wahr; berückſichtigt man aber den beſchränkten Platz, ſo 
verliert dieſer Tadel ſeine Baſis. Die Schauluſt hatte ſich heut dieſe 
neuen Bildſäulen, ein Werk unſeres alten Rauch, zum Sammelplatz 
auserſehn. 

Auf der Parade erzählte man ſich heut von einem Piſtolen-Duell, 


das am Sonnabend zwiſchen dem Lieutenant v. K. vom Regiment Garde 


du Corps und dem Lieutenant v. B. vom 1. Garde-Regiment bei Pots- 
dam ſtattgefunden haben ſoll. Wie man wiſſen wollte, fand der Lieute⸗ 
nant v. K., der ſeinem Gegner zuvor am Arme eine Wunde beigebracht 
hatte, durch deſſen Kugel ſeinen Tod. Geh. Rath Langenbeck wurde, 
wie es heißt, zum Beiſtande und zur Sektion nach Potsdam gerufen. 
Sr. Maj. dem Könige ſollen die beiden Regiments-Kommandeure über 
dies traurige Ereigniß bereits Vortrag gehalten haben. Was die Ver- 
anlaſſung zu dieſem Duell hergegeben hat, habe ich noch nicht erfahren 
können. 

Nach dem letzten „Militär⸗Wochenblatt“ iſt u. a. der Oberft-Lieut. 
vom 1. Artill.-Regt. Elten zum Commandeur des 5. Art.-Reg. ernannt, 
ferner v. Holleben, Gen.-Major und Commandeur der 10. Kavall.- 
Brigade, mit Penſion, v. Fuchs, Gener.-Major und Commandeur der 
19. Inf.⸗Brigade, als Gener.-Lieut. mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

Der vor einiger Zeit angekündigte neue, verbeſſerte und vermehrte 
Abdruck der in den Preußiſchen Staaten beſtehenden allgemeinen Poli— 
zei⸗Geſetze und Verordnungen, zufammengeftellt im Auftrage des 
Königlichen Miniſteriums des Innern, und herausgegeben vom Kanzlei⸗ 
rathe Rauer, iſt nunmehr erſchienen und ausgegeben worden. 

Es iſt wahr, daß die jüngſten Polniſchen Demonſtrationen zu Paris 
hier Anfangs vorübergehenden Beſorgniſſen Vorſchub leiſteten. Das Ge— 
rücht bemächtigte ſich des Stoffes, und die kühnſte Auslegung deſſelben 
ging ſogar ſo weit, von der unausbleiblichen Concentration von 
Bundestruppen an der Preußtiſch⸗Polniſchen Grenze zu reden, 
mit welcher wiederum die Aufſtellung Preußiſcher und bundesſtaatli⸗ 
cher Armeen in der Provinz Sachſen und an der Rheingrenze Preu⸗ 
ßens und Badens korreſpondiren ſollte. Ich theile Ihnen dies als 
Curioſum mit; es ſei nur bemerkt, daß in dieſem Momente die 
Ueberraſchung, die für den erſten Augenblick die Kaiſerliche Anrede 
an die Polen Deputation hervor rief, Tängft der wohlbegründeten 
Erwägung gewichen ift, von einer thalſächlichen Gefahr fei für den Deut- 
ſchen Staatenverband keine Rede, indem einerſeits die letzten Aufſtände 
von 1846 und 1848 den größten Theil der für waghalſige Handſtreiche 
noch empfänglichen Elemente Polens auf Preußiſchem, Ruſſiſchem und 
Oeſterreichiſchem Gebiete abgenutzt haben, andererſeits im äußerſten Falle 
die großen Truppenſtellungen Rußlands am rechten Weichſelufer, die 
Oeſterreichiſchen Armeen in Galizien und die jederzeit ruf⸗ und kampfbe⸗ 
reiten Grenzregimenter Preußens mehr als ausreichend ſein würden, die 
etwa mit Franzöſiſchen Sympathien correſpondirenden Abenteuerlichkei⸗ 
ten dieſes oder jenes Polniſchen Oekono men und ſeiner Senſenmaͤn⸗ 
ner im Keime zu erſticken. 

Arnswalde, den 16. Mai. Das von uns mit großer Span⸗ 
nung erwartete Feſt der Thierſchau, Gewerbe- und Induſtrie— 
lusſtellung und des großen Pferderennens hat geſtern bei leid⸗ 
lich ſchonem Welker feinen Anfang genommen, um heute Abend mit einem 
heftigen Gewitterregen, der gerade dem Rennen nicht allzu günſtig war, 
zu ſchließen. Der Zuſammenfluß der Zuſchauer von nah und fern war 
in der That ganz ungewöhnlich und veranlaßte auch ſofort, daß die 


Das 
Abonnement 
betragt viertelfahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 far. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zelle) ſind nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1859. 


Miethspreiſe für die einzelnen Zimmer zwiſchen 5 bis 10 Thaler für den 
Tag balancirten. An ausgezeichneten Perſönlichkeiten waren namentlich 
der Ober⸗Präſident der Provinz Brandenburg, Herr von Meding, und 
der Vorſitzende des Gentral-Vereins, der Wirkliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath, Regierungs-Präfident Herr von Gerlach zugegen. Se. Kgl. 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen wurde vergeblich er- 
wartet; wie man vernahm, verhinderte ihn die Confirmation ſeiner 
Schweſter, der Prinzeſſin Luiſe, die Reſidenz zu verlaſſen. Ein Wett⸗ 
rennen bildete den Schluß. (Nord. Zig.) 

Dresden. — Ueber die Beſtattung der Gräfin Roſſi (Henriette 
Sontag) wird dem „Dresdner Journal“ aus dem Kloſter Marienthal 
geſchrieben: „Am 3. Mai langten nach langer Reife die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte der bekanntlich in Mexico verſtorbenen Gräfin Roſſi, von Zittau 
kommend, hier an. Niemand wohl konnte es dem einfachen, landesübli⸗ 
chen Planwagen, der gegen Mittag von der Zittau-Görliger Straße in 
die ſchöne Lindenallee einlenkte, welche zu dem Kloſter Marienthal herab⸗ 
führt, anſehen, daß er die irdiſche Hülle der Künſtlerin und Gräfin berge. 
Vor drei Jahren noch war fie von Dresden aus dieſen Weg herabgekom⸗ 
men, um die geliebte Schweſter zu beſuchen, einſt die Genoſſin ihrer 
Kunſt und ihres Ruhmes, die ſich in die Mauern des freundlichen, wald⸗ 
umſchatteten, von der Neiße bejpülten Kloſters zurückgezogen hat. In 
der Nähe der Schweſter, der Nonne Juliane, hatte ſie ruhen wollen. 
Keinerlei äußerliche Feierlichkeit ſollte bei der Beſtattung ſtattfinden. Der 
Gemahl, die Kinder, die Mutter und der Bruder der Verſtorbenen 
waren zuſammengekommen, ihr das letzte Lebewohl zu ſagen. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ward ſie in der Kirche eingeſegnet, und der zinnerne, von 
einem zweiten hölzernen eingeſchloſſene Sarg in der Michaelis - Kapelle, 
der Gruft der Pröbſte, beigeſetzt.“ 

Gotha, den 16. Mai. Der „Allg. Z.“ ſchreibt man: Die Reiſe 
unſeres regierenden Herzogs nach London iſt, wie man ſich hier erzählt, 
hauptſächlich veranlaßt worden durch die nächſtens bei der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung zur Verhandlung kommende Beſchwerde der Gothaiſchen Rit⸗ 


terſchaft über die ihr durch das Staatsgrundgeſetz von 1849 und mehrere 


Akte der Geſetzgebung angeblich zugefügten Nachtheile und Rechtsſchmä⸗ 
lerungen. Da nun unſer Verfaſſungswerk gerade jetzt erſt, nach mehr⸗ 
jährigen hoͤchſt ſchwierigen Verhandlungen, durch die Regelung der Do- 
mainenfrage zum erwünſchten Abſchluß gekommen und die agnatiſche Zu⸗ 
ſtimmung zum Staats-Grundgefeg erlangt iſt, fo wäre eine Alteration 
defjelben, wie fie die ritterlichen Beſchwerdefuͤhrer wünſchen, eine unbe⸗ 
dingt hoͤchſt ſchädliche Störung der kaum gewonnenen Ruhe und Feſtig⸗ 
keit unſeres Verfaſſungszuſtandes, deren Folgen jetzt noch gar nicht zu 
berechnen wären. Ueber dieſe hochwichtige Angelegenheit perjönliche und 
mündliche Verhandlungen mit einander zu pflegen, war ein von unſerm 
Herzog eben to tief wie von ſeinem Bruder, dem Prinzen Albert, ge⸗ 
fühltes Bedürfniß. Was über den Standpunkt verlautet, welchen der 
Herzog und ſein Miniſterium jener ritterſchaftlichen Beſchwerde gegenüber 
einnehmen, jo iſt von dieſer Seite, die eniſchiedenſte Zurückweiſung der 
Beſchwerde jener Herren (don denen nicht ein einziger dem hieſigen Un⸗ 
terthanen⸗Verband angehört) zu erwarten. 


Kriegsſchauplatz. 
Die neueſte Ruſſiſche Depeſche bringt folgende Nachrichten: 
Fuͤrſt Gortſchakoff meldet aus Sebaſtopol: In der Nacht vom 13. 
zum 14. Mai machten wir auf's Neue zwei kleine Ausfälle, die mit Er⸗ 
folg gekrönt waren. Auf den anderen Punkten der Krimm hat ſich bis 
zum 14. Mai nichts Bemerkenswerthes ereignet. 


Frankreich. 

Paris, den 17. Mai. Der „Moniteur“ veröffentlicht das Geſetz, 
wodurch das allgemeine Budget der Ausgaben und Einnahmen für 1856 
feſtgeſetzt wird. Erſtere find darin mit 1, 574,631,736, letztere mit 
1,577,931,940 Fr. aufgeführt. 

Herr v. Perſigny befindet ſich noch immer hier. Derſelbe wird ſich 
wahrſcheinlich erſt Ende dieſes Monats auf feinen Poſten begeben. Wie 
man verſichert, wird Perſigny den Botſchafterpoſten in London ſchwerlich 
lange bekleiden. Wenn unſere Regierung ſich auch fernerhin über Oeſter⸗ 
reich zu beklagen haben wird, d. h. wenn die Angriffspolitik, worin man 
einen Schritt gethan hat, die Oberhand erhält, jo wird Perſigny wahr⸗ 
ſcheinlich an die Spitze eines der Minifterien, ohne Zweifel des Staats- 
Miniſteriums, berufen werden. In dieſem Falle müßte man erwarten, 
die drohenden Warnungen, deren Vorrede die Polen Adreſſe geweſen, 
größere Verhältniſſe annehmen zu ſehen. Man iſt aber noch keineswegs 
jo weit. Wenn man auch unzufrieden mit Oeſterreich ift und es offen 
geſagt hat, fo glaubt man doch immer noch, feiner zu bedürfen, und man 
entfagt vorläufig noch nicht der feit zwei Jahren befolgten Politik. 

Die Ausſtellung hat bis jezt keineswegs den davon erwarteten Ein⸗ 
druck gemacht. Die Verzögerung der Arbeiten und der hohe Preis det 
Eintritts haben die Neugier abgekühlt. Die Geſellſchaft der Aktionäre 
des Ausſtellungspalaſtes iſt mit der liberalen Maßregel des freien Ein⸗ 
tritts der Ausſteller und der Journaliſten, welche der Prinz Napoleon 
durchgeſetzt hat, gar nicht zufrieden. Sie hat ihren Vorbehalt und beab⸗ 
ſichtigt, von der Regierung eine Entſchädigung zu begehren. Trotz der 
in den Moniteur“ eingerückten Ankündigung werden die Journalisten der 
Departements und des Auslandes den freien Eintritt, den die hieſigen 
Journaliſten haben, nicht genießen. Der Grund liegt darin, daß bei 
ihnen die Rückſicht wegfällt, welche in den Berichten der Pariſer Journale 
ein Anreizmittel für das Publikum erblickt. — Wie verlautet, fucht der 
Kaiſer bei der Geſellſchaft des Induſtriepalaſtes zu erwirken, daß dieſelbe 
einen durchaus unentgeldlichen Eintrittstag für das Volk bewilligt. 

Geſtern empfing der Kaiſer den als Deputation zu ihm geſchickten 
Vorſtand der franzöfifhen Akademie, aus dem Herzoge von Noailleg, 
Herrn Villemain und dem Biſchofe Dupanloup von Orleans beſtehend. 
Der Herzog, als Wortführer, erklärte, daß fie beauftragt jeien, ihm eine 
Denkſchrift zu überreichen, welche ehrfurchtsvolle Bemerkungen bezüglich 
des Dekreis enthalte, das die Einrichtung und die Vorrechte des Inſtituts 
o weſenilich verändert habe. Der Herzog fügte bei, daß ihm als Prä⸗ 
Fbenten der Akademie obliege, nicht blos deren Gegenwart, jondern auch 


deren Zukunft zu vertreten, damit die den jetzigen Akademikern von ihren 
Vorgängern übermachten Prärogative möglichſt unverſehrt den Nachfol- 
gern überliefert wurden. Der Kaiſer antwortete, er fei weit entfernt, die 
Vorrechte der Akademie ſchmälern zu wollen und es werde nicht an ihm 
liegen, wenn das Inſtitut nicht ruhmvoller und unabhängiger daſtehe, als 
je zuvor. Er lud hierauf die Vertreter der Akademie ein, unumwunden 
ihre Wünſche auszuſprechen. Nachdem dieſes geſchehen, bemerkte er, 
ihm fei geſagt worden, daß die Akademie, deren Wahlen, was die Per- 
ſonen angehe, er keineswegs zu kontroliren beanſpruche, bei Vertheilung 
der Preiſe für die beſten Bücher bedauerliche politiſche Rückſichten habe 
obwalten laſſen, waͤhrend doch gerade da vor Allem blos der literariſche 
Werth maßgebend ſein müſſe. Die Deputation ſuchte die Akademie gegen 
die vom Kaiſer ausgeſprochene Beſchuldigung zu rechtfertigen und em⸗ 
pfing zum Schluſſe von ihm die Verſicherung, daß die Denkſchrift ſorg⸗ 
fältig geprüft und nach Möglichkeit berückſichtigt werden ſolle. 

Paris, den 18. Mai. Der „Moniteur“ enthält heute endlich die 
Erſetzung des General Canrobert in feinem Ober-Kommando. General 
Peliſſier, der bekanntlich die eine Hälfte der Krimm⸗Armee, (die, welche 
ſpeciel mit der Belagerung beauftragt iſt) befehligte, gehört zu den Af— 
rikaniſchen Generalen, kommandirte vor ſeiner Abreiſe nach der Krimm 
(dieſelbe fand Anfangs dieſes Jahres Statt) die Divifion Oran in Alge⸗ 
rien und erklärte damals bei einem Diner, das er ſeinen Offizieren gab, 
er würde Sebaſtopol ſofort genommen haben, wenn er an der Spitze der 
Orientaliſchen Armee geſtanden hätte. 

Die Verhältniſſe des Weſtens zu Oeſterreich geſtalten ſich immer 
ſchroffer. Louis Napoleon hat ſich in der letzten Zeit ſehr bitter über 
dieſe Macht geäußert, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß weitere De⸗ 
monſtrationen gegen den Wiener Hof gemacht werden, wenn es auch für 
den Augenblick nicht zu offenen Feindſeligkeiten kommen mag. . 

Paris, den 19. Wai. Der Kaſſer Franz Joſeph hat an Louis 
Napoleon einen eigenhändigen Brief geſchrieben, in dem er bereits durch⸗ 
blicken läßt, daß Oeſterreich ſich gezwungen ſehen dürfte, neutral zu bleiben. 

Die Angelegenheit der Polen, ihre Annäherung an den Kaiſer und 
die der Kaiferlichen Regierung an fie, iſt noch um keinen Schritt weiter 
gerückt, ſoviel man auch darüber ſpricht und fie mit Wünfchen und Hoff- 
nungen hier verfolgt. Charakteriſtiſch iſt für die ganze Geſchichte der 
Umſtand, daß zwei Parteien Gratulationen an den Kaiſer adreſſiren, die 
eine hat Fürſt Ladislaw Czartoryski, die andere General Rybinski über- 
geben, die erftere ift nur von den ariſtokratiſchen Emigranten, die an⸗ 
dere von den Polniſchen Republikanern unterzeichnet. 

Die Ariſtokraten-Adreſſe zeichnet fi durch beſondere Hervorhebung 
ihres Abſcheues vor dem Attentate, durch ihre gehaltene Kürze und durch 
die Vorſichtigkeit der Hoffnungen auf Louis Napoleon, den Reſtaurator 
Polens, aus, die demokratiſche dagegen betont die Europäiſche und Eu⸗ 
ropa umgeſtaltende Miſſion des Kaiſers, und zugleich die innige Verbin⸗ 
dung Polens und Frankreichs. Liegt in letzterem eine Andeutung davon, 
daß die Polniſchen Demokraten lieber einen Napoleoniden, als einen 
Polniſchen Woywoden zum Herrſcher haben wollen? Gleichgültig zu— 
nächſt aber dies; das geht ſchon aus der Zweizahl der Adreſſen hervor, 
daß die would-be-Auftührer ſelbſt tief uneinig find. 

Die Experimente, welche wir die Kaiſerlich Franzöſiſche Regierung 
haben machen ſehen, um den Preis des Brotes in Paris zu Gunſten der 
arbeitenden Klaſſen herabzudrücken, ſagt die „Zeit“, waren eben ſo neu 
als eigenthümlich. Die Regierung ſetzte nämlich ſelber dieſen Preis ein 
für allemal feſt, und als die Bäcker nachwieſen, daß den beſtehenden 
Getreidepreiſen gegenüber das Kilogramm Brot für den beſtimmten Nor⸗ 
malſatz nur mit Schaden geliefert werden könne, verordnete ſie, daß 
den Bäckern ihr Schaden aus der Stadtkaſſe erſtattet werden ſollte, 
und zwar in der Weiſe: Der Preis, wofür das Kilogramm Brot (zwei 
Pfund) erſter Qualität von den Bäckern verkauft werden mußte, be⸗ 
trug 40 Centimes (1 Cent. iſt etwas weniger als 1 Pf. Preuß.), der Preis 
aber, wofür es nach den geſchehenen Ermittelungen, ohne den Bäcker zu 
ruiniren, nur verkauft werden konnte, war 44 bis 45 Centimes; die 
Differenz von 4 bis 5 Centimes pro Pfund fiel der Stadtkaſſe zur Laſt. 
Was iſt nun aber die Stadikaſſe? Derjenige Fonds, der ſich aus den 
direkten und indirekten ſtädtiſchen Steuern anſammelt, dazu beſtimmt, 
die Bedürfniſſe der Gemeinde zu beſtreiten. Die direkten Steuern 
gehen von den wohlhabenderen Klaſſen der ſtädtiſchen Einwohner aus, 
während die unbemittelteren Klaſſen nur indirekte, ſogenannte Ver⸗ 
zehrungsſteuern zahlen. Das Facit dieſes ſonderbaren volkswirthſchaft⸗ 
lichen Exempels iſt ſonach: die Gemeinde honorirt aus ihrer Kaffe die 
Bäcker, damit ſie den Mitgliedern der Gemeinde das Brot billiger ge⸗ 
ben. Wenn dies ſchon vollkommen widerſinnig iſt, ſo iſt das zum Grunde 
liegende Prinzip — ſofern von einem Prinzip überhaupt die Rede fein 
kann — auch vollkommen ungerecht. Denn es iſt eine Belaſtung der 
direkt und indirekt Steuernden zu Gunſten der nur indirekt Steuern⸗ 
den, oder mit anderen Worten: eine Begünftigung der ärmeren Klaſſen 
auf Koſten der Wohlhabenderen. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 19. Mai. Der Herzog von Coburg verabſchiedete 
ſich geſtern Abends um 8 Uhr in Buckingham Palace von der Königin 
und reiſte über Dover nach dem Feſtlande zurück. Die Königin gab 
geſtern Abends in Buckingham Palace ein Concert, zu welchem die 
Königliche Familie, die auswärtigen Geſandten und eine nicht unbebeu- 
tende Anzahl anderer Gäſte eingeladen waren. Unter den Geſangs⸗ 
Künſtlern, welche bei dem Concerte mitwirkten, befanden ſich die Damen 
Novello und Boſio und die Herren Formes, Lablache und Gardoni. 

Die Zahl der Soldaten, an welche die Königin geſtern auf der 
Eſplanade vor den Horſe-Guards die Kimm Denkmünze vertheilte, be- 
lief ſich auf 600. Die erſten, welche die Medaille aus den Händen 
Ihrer Majeſtät empfingen, waren der Herzog von Cambridge und Lord 
Cardigan. 


Vor dem Roebuck ſchen Unterſuchungs⸗Ausſchuß wurde am 14. d. 


M. Sir James Graham verhört. Er war, wie man ſich erinnern 
wird, erſter Lord der Admirglität (Marine-Miniſter) im letzten Kabinet 
Aberdeen, und aus ſeinen Ausſagen theilen wir Folgendes als das 
Wefentlichere mit: der Marine -Minifter habe in Flotten-Angelegenheiten 
fo, ziemlich unumſchränkte Gewalt, ſomit auch die volle Verantwortlich ⸗ 
keit in dieſem Departement. Die Details des Dienſtes kamen allerdings 
vor das Forum des Admiralitäts⸗Collegiums (Admiralty board), wo 
Stimmenmehrheit enlſcheidet doch habe der Miniſter die Mittel in Hän⸗ 
den, hier ſeine Anſicht zur vollen Geltung zu bringen. Auf die Frage, 
ob dieſes Collegium dann nicht eine bloße Puppe fei, wolle er ſich nicht 
weiter einlaſſen. Admiral Boxer, gegen den fo viele Klagen einliefen, 
habe er ſelbſt angeftellt und K ihn für einen höchft tüchtigen Offizier. 
Auch Kapitän Chriſtie, den at meier von Balaklawa, habe er zu 
dieſem Poſten ernannt; der werde wegen zweier Dinge vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftellt werden, weil er den (geſcheiterten) Dampfer „Prince“ an 
einer Ankerkette vor dem Hafen liegen, und weil er irrthümlich Türkische 
Truppen von Varna nach Balaklawa ſtatt nach Eupatoria transportiren 
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ließ. Der alte Mann ſei übrigens durch die vielen Anſchuldigungen ſo 
gebeugt, daß er ſchwerlich das erſte Verhör erleben werde. Was den 
Hafendienſt betrifft, hätten Lord Raglan und Admiral Dundas (ſpäter 
Lyons) darüber alle Vollmacht gehabt. Die Confuſion im November ſei 
zum großen Theil daraus entſtanden, weil Lord Raglan nach dem An⸗ 
griff der Ruſſen auf Balaklawa befohlen habe, alles für die Wieder⸗ 
einſchiffung des Materials in Bereitſchaft zu halten. Admiral Boxer 
habe bei Zeiten gebeten, ein Kohlen-Depot in Konſtantinopel anzulegen 
und Boote zur Landung der Kranken zu ſchicken. Daß damit gezögert 
wurde, ſei leider ſeine (Graham's) Schuld. — Der Vorwurf, es ſei 
immer der größte Theil der Transportſchiffe unbenutzt im Schwarzen 
Meere gelegen, beruhe auf Unkenntniß der Elementar⸗Kriegsregeln. Man 
dürfe nie ein Heer ſo weit im Feindesland exponirt laſſen, ohne die 
Schiffe zu deſſen Wiedereinſchiffung bei der Hand zu haben. Wellington 
habe unter viel günſtigeren Verhältniſſen in Portugal dieſe Vorſicht nie 
aus den Augen gelaſſen. Die Flotte habe Niedageweſenes im Trans⸗ 
portfach geleiſtet, habe in Jahresfriſt gegen 150,000 Mann, die 45,000 
Türken abgerechnet, nebſt 6000 Pferden, zum Theil auf eine Diſtanz 
von 3000 Meilen transportirt und verproviantirt. Der Befehl zur Blo⸗ 
kade der Ruſſiſchen Häfen im Schwarzen Meere ſei von der Regierung 
bei Zeiten gegeben worden, aber es habe damals an hinreichenden Schif⸗ 
fen dazu gefehlt, da man das Heer nach der Krimm führen mußte. Es 
ſei falſch, daß die Regierung über die Verhältniſſe der Krimm nicht un⸗ 
terrichtet war. Er ſelbſt habe in der letzten Wochen des Juli eine Auto- 
rität aus der Krimm ag authority), deren Namen er natürlich 
verſchweigen müſſe, geſprochen. Dieſer Mann war erſt im Juni von dort 
abgereiſt, habe die genaueſten Angaben über Straßen, Vorräthe, Be⸗ 
feftigungen, Truppenſtärke ꝛc. des Feindes gemacht. Alle feine Angaben 
ſeien ſpäter bewährt gefunden worden (er hatte damals die Ruſſiſche 
Truppenmacht auf 70,000 Mann angegeben, darunter 6000 Mann Ka⸗ 
vallerie; 40,000 waren in Sebaftopol, die andern im Lande zerſtreut), 
und weil er (Graham) die Verläßlichkeit derſelben kannte, habe er ſie am 
29. Juli dem Admiral Dundas und Lord Raglan mitgetheilt. Erſterer 
müſſe ſie vor der Einſchiffung des Heeres nach der Krimm in Händen 
gehabt haben. — Von der Ruſſiſchen Straße zwiſchen Perekop und dem 
Faulen Meere habe er erſt im vorigen Dezember Kunde erhalten. Ins 
Aſoviſche Meer habe man nicht vordringen konnen, weil die Zugänge 
durch Batterien gedeckt und wie der Hafen von Sebaſtopol durch Ver⸗ 
ſenkungen unfahrbar gemacht ſind. — Daß die Unterſuchung mit der 
ſchließlich erfolgten Vernehmung Lord Aberdeens geſchloſſen iſt und die 
Protokolle zur Abfaſſung des Berichts vorliegen, haben wir bereits er⸗ 
wähnt. N 

Die Schiffe Malacca und Gorgon find vorgestern Nachmittags mit 
einem Convoi von 6 Kanonenbooten und mit 200 Artilleriſten von Ports⸗ 
mouth nach Konſtantinopel abgegangen. 

Die zu Spithead liegenden Blockſchiffe Cornwallis, Hawke, Ha⸗ 
ſtings, Pembrocke und Ruſſell von je 60 Kanonen werden in den näch⸗ 
ſten Tagen in See ſtechen, indem fie geſtern den Befehl erhielten, ſich 
zur Abfahrt bereit zu halten. Man vermuthet, daß ſie nach Marſeille 
ſegeln werden, um dort bei der Einſchiffung eines Franzöſiſchen Heeres 
von 50,000 Mann behülflich zu ſein. Vice-Admiral Sir Thomas Co- 
chrane begann geſtern die Inſpektion dieſer Fahrzeuge und die Comple⸗ 
tirung ihrer Mannſchoften ſchreitet raſch fort. 

1 Nußland und Polen. ; 

Privatagachrichten der P. C. von der oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze zufolge, war am 12. d. Mis. die Ruſſiſche Ulanen-Eskadrou, 
welche an jener Grenze und in Ruſſiſch⸗Neuſtadt geſtanden hatte, von 
dort nach der Gegend von Riga abmarſchirt, ohne daß andere Truppen 
an deren Stelle rückten. In und um Riga wurden, nach den an der 
Grenze verlautenden Nachrichten, die Befeftigungsarbeiten in großartigem 
Maßſtabe fortgeſetzt und die Waſſerſeite durch ſtarke Ketten gegen die An⸗ 
näherung Engliſcher und Franzöſiſcher Kriegsſchiffe geſchützt. Auch das 
in der dortigen Gegend ſtehende Obſervationskorps erhält angeblich noch 
fortwährend Verſtärkungen. Fünf vor Kurzem von Riga mit Fracht aus⸗ 
gelaufene Schiffe ſollen von dem Engliſchen Blokade-Geſchwader weg⸗ 
genommen worden ſein. Die Bewohner der Kuriſchen Küſte wurden am 
9. d. Mts. wieder durch einen längere Zeit anhaltenden Kanonendonner 
beunruhigt, der indeß nur von Manövrirübungen herrührte, welche das 
Engliſche Kriegsſchiff „Deſperate“ vor dem Hafen von Libau, zwei Mei⸗ 
len in See, vorgenommen hatte. Zwiſchen Riga und Polangen iſt jetzt 
das Baſchkiren-Regiment, welches kürzlich in Kurland anlangte, in einer 
Chaine von Trupps, zu je 20 bis 30 Mann, aufgeſtellt. Die Offiziere 
des Regiments find ſämmtlich Ruſſen. Die Baſchkiren, ein tartariſcher 
Stamm, tragen als Uniform einen weißen Paletot, weite Koſacken-Bein⸗ 
kleider und hohe, kegelförmige Mützen. Sie ſprechen tartariſch und be⸗ 
kennen ſich zum muhamedaniſchen Glauben. Eben jo wie das Baſchkiren⸗ 
Regiment von Riga bis Polangen, bildet von Polangen bis Mitau feit 
Kurzem das Pahlen'ſche Huſaren-Regiment eine Chaine von Poſten, 
ſechszehn an der Zahl, jeder von einem Offizier befehligt. Der preußiſchen 
Grenze zunächſt hat cin Koſaken-Regiment die Wache an der Meeresküſte 
entlang. 

Spanien. 

Madrid, den 15. Mai. Die Cortes haben geſtern die Berathung 
der ſechſten Baſis der Verfaſſung begonnen, welche die Aufhebung der 
Confiscalion und der Todesſtrafe für politiſche Verbrecher trifft. Figue- 
ras ſtellte ein Amendement, das die Todesſtrafe überhaupt abſchaffen 
will. Juſtizminiſter Aguere bekämpfte dies Amendement nicht ſowohl 
vom prinzipiellen Standpunkte aus, als vielmehr, weil er die Aufhe⸗ 
bung der Todesſtrafe unter den jetzigen Verhältniſſen für unzeitgemäß 
erachtet. Schließlich wurde das Amendement von Figueras mit großer 
Majorität verworfen. 

Die Budget⸗Kommiſſion hat den Zwangsvorſchuß gutgeheißen, den 
der Finanz⸗Miniſter verlangt, und ſie wird heute Abend beſtimmen, wie 
viel derſelbe betragen und welche Klaſſen von Steuerpflichtigen er treffen 
ſoll. Madoz begehrt 150 Millionen Realen, eine von Sachkundigen für 
unzureichend erklärte Summe. i 

Aus Madrid vom 15. Mai wird berichtet: „Die Regierung hat 
die Nachricht erhalten, daß die Gebrüder Triſt any im Thale von An⸗ 
dorra verſteckt find, um von dieſem republikaniſchen Winkelſtaate aus 
einen umfaſſenden Garliften Feldzug zu organiſiren, der mit Beſetzung 
des feſten Platzes Seu d Urgel an der ſchluchtenreichen Grenze von Gata- 
lonien als Operationgmitte beginnen ſoll. Marſan und andere Carliſten⸗ 
Häuptlinge ſollen in Ampurdan warten, um mit den Triſtany's gemein. 
ſam zu operiren.“ 

Wir wiſſen nicht genau, ſchreibt man der „Krzzig.“, was am 28. 
April im Schloſſe zu Aranjuez ſich ereignet hat, wenn aber auch nur 
die Hälfte von dem wahr ift, was das „Journal des Debats“ von den 


Vorgängen jenes Tages meldet, ſo iſt es allerdings nicht mehr zweifel⸗ 


haft, daß die „ſchönen Tage von Aranjuez“ für das Spaniſche König ⸗ 
thum vorüber find und daß die Königin Iſabella es nicht heiteret 


verlaſſen wird, als einſt jene Königin Eliſabeth. Man ſah an dieſem 
Tage den Nuntius des päpftlichen Stuhls, Monsignore Francht, in 
voller ba von den Sekretären der Nuntiatur begleitet, drei 
a in den Vorzimmern der „katholiſchen“ Königin vergebens har⸗ 
ren; es gelang dem Prälaten nicht, bis zu der „Krone“ hindurchzudrin⸗ 
gen, während man die Königin ängſtete, ein Dekret zu unterzeichnen, 
durch welches die katholiſche Kirche Spaniens aller ihrer Güter beraubt 
wird. Wir wiſſen, wie gefagt, nicht, was in dem Kabinet vorgegangen, 
jedenfalls ſprach aber Don Baldomero Eſpartero, der einft in Aya⸗ 
cucho jo muthvoll kapituliete und der dann durch Marie Chriſtinens, der 
Königin-Regentin, mit Undank belohntes Wohlwollen Graf von Luchana 
und „Herzog vom Siege“ wurde, jedenfalls ſprach der Miniſter 
Eſpartero jo laut mit feiner Souverainin, daß man ſeine Stimme 
im Vorzimmer vernahm. Dennoch drang er nicht durch. Die Ko⸗ 
nigin blieb an dieſem Tage feſt dei ihrer Erklärung, ſie könne das 
Dekret nicht ſanktioniren, denn es ſei gegen ihr Gewiſſen und gegen ihre 
Verträge mit dem päbſtlichen Suhl. Glühend vor Zorn kam der große 
Siegesherzog aus dem Kabinet. Er ging zum Gemahl der Königin. 
Don Francisco, der König, iſt eine Perſonlichkeit, die vielfach miß⸗ 
kannt wird, er iſt nicht fo bedeutungslos, wie die Preſſe ihn gewöhnlich 
darſtellt, er hat einen unbeſtrittenen Einfluß auf den hohen Adel und auch 
auf die Königin, ſeine Gemahlin. Er iſt nicht genial, aber er ift katho⸗ 
liſch und Spaniſch durch und durch und das erſetzt dort manchen Man⸗ 
gel; er iſt ein eifriger Jäger und einige Eigenſchaften eines ſolchen zeigt 
er auch in feiner politiſchen Haltung. Wäre er wirklich König und nicht 
blos König⸗Gemahl, er wäre vielleicht gar kein übler Souverain für 
dieſe hochmüthige Blaublutgrandezza, für dieſes Volk von Hidalgo's, 
Caballero's und Prieſtern; mit den Liberalen, die nirgend einen Halt 
im Volke haben, würde er ganz gut fertig zu werden wiſſen. Auch ſoll 
er ſich an jenem 28. April, nach dem „Journ. des Deb.“, Eſpartero ge⸗ 
genüber ganz feſt und würdig benommen haben. Als der Siegesherzog 
fi der Dienſte rühmte, die er dem Thron geleiſtet, ſoll der König ge 
antwortet haben: Es wäre beſſer geweſen, den Thron nicht zu behalten, 
nachdem Sie ihn ſo erniedrigt haben! — Am andern Tage erſchienen 
ſammtliche Miniſter in Aranjuez. O'Donnell ſoll an dieſem zweiten 
Tage vorzüglich das Wort geführt haben. Nach dem „Journal des De- 
bats“ drohte man der Souverainin, es werde die Republik proklamirt 
werden, die Cortes würde ſich als Convent konſtituiren, die Königin aus 
Spanien verbannen und ihre kleine Tochter als Geißel zurückbehalten! 
Man weiß nicht, was nach dieſen ritterlichen Drohungen weiter geſchehen, 
genug, die Königin hat das Dekret ſanktionirt. Wich die Königin 
nur der Furcht vor der Trennung von ihrem Kinde oder — — — Die 
Pariſer „Aſſemblée nationale“ ſagt hierbei: „Jſabella in Aranjuez, das 
iſt Ludwig XVI. in den Tuilerieen vor dem 10. Auguſt, Iſabella, un- 
terdruͤckt und bedroht von Eſpartero und O Donnell, das ift Ludwig XVI. 
tyranniſirt von Roland und Pethion.“ Uebrigens hat das „Journal 
des Debats” gar nicht das Recht, jo grimmig gegen die groben Revolu⸗ 
tionärs Eſpartero und Genoſſen zu Felde zu ziehen, denn die zahmen 
Revolutionärs, die ſogenannten Polakos, d. h. Narvaez und Genoſſen, 
welche das „Journal des Débats“ rühmt und vertheidigt, ſind nicht ein 
Haar beſſer und haben durch ihre Thorheiten die Königin in dieſe Lage 
gebracht. — Die Pariſer „Preſſe“ veröffentlicht übrigens eine Prote- 
ſtation „mehrerer in Paris lebender Spanier” gegen die Darſtellung des 
„Journ. des Debats, die ein Gewebe von Ungenauigkeiten genannt 
wird; vielleicht mit Recht in den Einzelnheiten, die Sache ſelbſt aber 
wird viel mehr eingeſtanden, als in Abrede geſtellt. Sehr lächerlich ift 
es übrigens von den proteſtirenden „Spaniern“ der „Preſſe“, daß ſie 
dem Correſpondenten des „Journ. des Débats“ ſeine Anonymität vor⸗ 
werfen und ſich ſelber wohl hüten, ſich zu nennen. Man nennt den Ge⸗ 
neral Prim als Verfaſſer der Proteſtation. 


Amerika. 

Briefe aus Venezuela vom 22. März beſtätigen die früheren Mit⸗ 
theilungen, daß die dortige Regierung den Haß der unteren Volksklaſſen 
gegen angeſiedelte Ausländer ſchüre. Der erſte Schritt in dieſer Rich- 
tung war die Verjagung der Juden, die als Gläubiger und gute Kauf⸗ 
leute nicht angeſehen worden waren. Jetzt hat es das Geſindel auf die 
Deutjchen abgeſehen, denen man die unverſchämteſten Drohbriefe offen 
ins Haus ſchickt, um ſie zum Auswandern zu bewegen. Die Verworfen⸗ 
heit dieſer Republik kommt mit jedem Tage trauriger zu Tage, und da⸗ 
mit ſchwindet immer mehr die Hoffnung der Staatsgläubiger, jemals 
zu ihren Inkereſſen zu gelangen. 


A 

Der „Conſtitutionnel“ meldet; „Die Nachrichten aus Perſien, welche 
die Türkiſche Regierung erhalten hat, ſind von hohem Intereſſe. Zu⸗ 
nächft iſt darin die Rede von einer durch England und Frankreich ange⸗ 
knüpften Unterhandlung um den Durchzug eines von Indien kommenden 
Armee⸗Corps von 40,000 Mann zu erlangen, das aus Fourrage⸗Man⸗ 
gel nicht durch das obere Syrien und ſomit durch Türkiſches Gebiet ziehen 
kann. Dieſe Verhandlung ſcheint guten Fortgang zu haben und trotz 
aller Anſtrengung, welche bie Ruſſiſche Partei am Perſiſchen Hofe da⸗ 
gegen macht, zu dem gewüͤnſchten Ziele gefangen zu wollen. Die Nach⸗ 
richten, welche bei der Pforte eingetroffen, melden ſodann den in Kho⸗ 
raſan erfolgten Tod des Khans von Khiwa. Der Khan, welcher 
ſeit Kurzem Rußlands Verbündeter war und von demſelben enorme 
Summen erhalten halle, war mit 30,000 Mann auf Perſiſches Gebiet 
eingedrungen, hatte bereits zwei oder drei Städte genommen, belagerte 
zwei andere und ſtand im Begriff, weiter vorzurücken. Dieſe feindlichen 
Plane wurden jählings durch den Tod des Khans und mehrerer Mit⸗ 
glieder ſeiner Familie, welche von Turkomaniſchen Verſchworenen er- 
morbet wurden, vernichtet. Die Köpfe der Ermordeten wurden nach 
Teheran geschickt, um dort ausgeſtellt zu werden. Der Engliſche Ge- 


ſandte hat ſich dieſer barbariſchen Ausftellung widerſezt, die denn auch 
unterblieben iſt.“ 


Musterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Uzas wird von feinem Berliner Correſpondenten unterm 10. 
Mai über die in Berlin herrſchende Stimmung Folgendes geſchrieben: 

Es herrſcht hier in dieſem Augenblick eine wahrhaft Orientaliſche 
Stille. Berlin hat ganz das Anſehen, als ob es an der großen Angele⸗ 
genheit des Orient, welche die Gemüther in Paris, London und Wien ſo 
heftig erregt, gar keinen Antheil nehme. Alles bewegt ſich in feinem alten 
Geleiſe, wie in den Zeiten des tiefſten Friedens, Jeder ſitzt in feiner Werk⸗ 
ſtätte, denkt nur an die Erfüllung ſeiner Pflichten, geht feinen Geſchäften 
nach oder ſucht ſein Vergnügen, an das er gewöhnt iſt, zu dem ihn die 
Frühlingszeit oder die augenblickliche Gelegenheit irgend eines neuen 
Schauſpiels auffordert. Die Politik findet man faſt nur in den Zeitun⸗ 
gen und die Zeitungen werden nur geleſen, um die Neugierde zu befrie⸗ 
digen, gleichſam als Erholung nach der Arbeit. Die Furcht vor dem 
Kriege und vor möglichen politiſchen Veränderungen ſpukt nur in den 


Köpfen der Spekulanten und der Börſenmänner; das große Publikum 
glaubt feſt an den Frieden, deſſen es ſich erfreut und uͤberläßt die Sorge 
— ai deſſelben vertralengvol der Regierung, der es 25 dank⸗ 
bar iſt, daß fie durch ihre unparteiiſche, ruhige und beſonnene Politik das 
Land von äußeren erungen und von zweckloſer Vergeudung ſeiner 
Kräfte bewahrt hat. Dieſe Anſicht ift hier jetzt allgemein vorherrſchend 
und wird ſogar von Denjenigen getheilt, welche die Politik Preußens 
früher aufs ſtrengſte getäbelt und fie als eine für das Land höͤchſt ver⸗ 
derbliche bezeichnet haben. Eine Zeitung, welche nicht in dieſen allgemei⸗ 
nen Ton mit einſtimmen wollte, würde ſich nur dem öffentlichen Spotte 
preisgeben. Dadurch, daß Preußen eine ſtrenge Neutralität bewahrt, 
ſich von den Wiener Conferenzen fern hält und keine Verpflichtungen 
übernimmt, ſo lange ihm der eigentliche Zweck des Krieges nicht ganz 
klar ift, hat es wenigſtens jo viel gewonnen, daß es jetzt mit Ruhe auf 
die weitere Entwickelung der diplomatiſchen und kriegeriſchen Anſtrengun⸗ 
gen hinblicken darf, ohne ſeine Ehre als Staat erſten Ranges im Ge⸗ 
ringſten zu gefährden. Seine Bedeutung als ſolcher wächſt vielmehr mit 
jeder Schwierigkeit, die ſich den Weſtmächten bei ihren diplomatiſchen 
Unterhandlungen mit Oeſterreich entgegenſtellt, indem fie ſich vergeblich 
bemühen, daſfelbe in den Krieg gegen Rußland mit hineinzuziehen. Der 
Widerſtand, den Oeſterreich in dieſer Beziehung leiſtet, bringt es Preu- 
ßen immer näher, das dadurch aus ſeiner bisherigen Iſolirung heraus⸗ 
tritt und ohne Theilnahme an den Conferenzen ganz dieſelbe Stellung 
gewinnt, die Oeſterreich nur durch dieſe Theilnahme gewonnen hat. 

Der Wiener Correſpondent deſſelben Blattes meldet unterm 15. 
Mai als ganz beſtimmt, daß der Graf Eſterhazy vom Wiener Kabinet 
ermächtigt ſei, die Unterhandlungen mit Preußen wieder aufzunehmen, 
indem es die beſtimmte Abſicht Oeſterreichs ſei, eine Vereinigung von 
ganz Deutſchland ſowohl hinſichtlich des Zweckes, als auch der Mittel zu 
Stande zu bringen, um deſto kräftiger auf die Löſung der Orientaliſchen 
Frage einwirken zu können. 


Lokales und Provinzielles. 

d Poſen, den 22. Mai. Seine Königl. Hoheit der Prinz Carl! 
von Preußen wird am 25. d. Mis. mit dem Rachmittagszuge von Ber⸗ 
Un hier eintreffen und in der Wohnung des Hrn. Ober-Bräfidenten im 
Schloſſe abtreten. Am 26. wird die Beſichtigung der Feſtung und der 
hieſigen Artillerie erfolgen und Se. Königl. Hoheit am Abend oder am 
folgenden Tage früh Poſen wahrſcheinlich über Glogau wieder verlaſſen. 

Der Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Freiherr v. Man- 
teuffel wird Milte dieſer Woche in der Provinz erwartet, wo er die 
Arbeiten zur Entwaſſerung des Obra-Bruchs in Augenſchein nehmen 
wird. Es iſt zu hoffen, daß dieſer Beſuch dazu beitragen wird, die Ar⸗ 
beiten an dieſem großartigen Entwäſſerungs-Werke, welche in der letzten 
Zeit mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatten, auch während des be⸗ 
vorſtehenden Sommers erfreulich zu fördern und das Vertrauen der Ins 
tereſſenten auf das Gelingen dieſer bedeutenden Melioration von Neuem zu 
befeſtigen. Wenn die Beiträge einzelner beiheiligter Grundbeſitzer auch 
auf den erſten Blick nicht ganz unerheblich erſcheinen, fo find fie doch un- 
bedeutend im Vergleich zu den Vortheilen, welche ihnen und der Provinz 
dereinſt aus dieſer ſchon von unſerer ſüdpreußiſchen Regierung begonnenen 
Melioration erwachſen dürften. Der Krieg von 1806 und die Fremd- 
herrſchaft unterbrachen damals dieſe und manche andere Landes-Melio⸗ 
rationen in Süd⸗ und Neuoſtpreußen und erſt nach langer Unterbrechung 
wurde die Wiederaufnahme der Arbeiten moglich. 

d Poſen, den 22. Mai. Geſtern wurde hier die Wahl eines 
Stadtverordneten abgehalten und fiel auf den Rechnungs-Rath a. D. 
Herrn Hanke. Es erſchienen etwa 95 Wähler, die faſt einſtimmig für 
den Genannten ſtimmten. 

Die Trottoiranlagen nehmen auch in dieſem Jahre erfreulichen 
Fortgang, jo daß unſere Haupiſtraßen in Kurzem durchgängig mit fchö- 
nen Granitbahnen verſehen ſein werden. Der Wetteifer, mit welchem die 
Hauseigenthümer dieſe weſentliche Verſchönerung der Stadt fördern, ver⸗ 
dient um ſo größere Anerkennung, als damit nicht unbedeutende Aus⸗ 
lagen verbunden find. Es find in diefem Jahre Granitbahnen vor den 
Grundſtücken der Herren Stadträthe Kramarkiewicz und Katz, ferner 
der Herren Helling, Grätz, Hunger, Fiebig, Kanzleirath Knorr, 
Auerbach, Triſchler u. A. gelegt worden; vor den meiften Königl. 
Gebäuden befinden ſich ſolche ſchon, indem die betreffenden Behörden 
mit dankenswerther Bereitwilligkeit den Wünſchen der Stadt nachgekom⸗ 
men ſind. 

— mehrere hieſige angeſehene Kaufleute waren ſeit einiger Zeit ano- 
nyme Briefe gelangt, worin ſie unter Androhung von Tod und Beſchaͤ⸗ 
digung des Lebens ihrer Familien-Angehörigen aufgefordert wurden, 
Geldſummen an beſtimmten in den Briefen bezeichneten Orten niederzulegen. 
Gleiche Drohungen waren darin ausgeſprochen, wenn ſie von dem In⸗ 
halt der Briefe zu irgend Jemand etwas erwähnten. Die Empfänger, 
obſchon ſie die Briefe nur für das ſchlechte Machwerk eines Böswiligen 
betrachteten, beeilten ſich, fie der Polizei abzugeben, der es denn auch 
ſehr bald gelang, den Schreiber zu ermitteln. Er wurde ertappt, als 
er aus einem der bezeichneten Verſtecke das dahin gelegte Geldpapier ſo 
eben hervorgeholt hatte, und ſich mit der gehofften Beute davon zu 
machen im Begriff war. Der junge Mann iſt Schüler der Sekunda des 
hieſigen Marien-Gymnaſiums und bezog ein Stipendium von wohlha⸗ 
benden Anverwandten, neben welchem er auf ſo erfindungsreiche Weiſe 
ſich weitere Geldmittel für Rebenausgaßen zu verſchaffen verſuchte. 

Poſen, den 22. Mai. Unter dem Titel: „Die erſte vereinigte 
landwirthſchaftliche Kunſt- und Gewerbe-Ausſtellung in Bromberg vom 
18. bis 23. Mai 1855“ iſt vom Lehrer H. Heinz zu Bromberg ein 
Grianerungsſchriftchen ange welches auch bei Herrn Döpner in 

Boſen zu haben iſt. In demſelben finden wir die bis zum 15. Mai dort 
eingegangenen Anmeldungen der Ausfteller verzeichnet, darunter aus 
Boſen die Herren Wolkowiß, Zinngießer, E. Wolkowitz, Hiſto⸗ 
rienmaler, Faldarola und V. Tybinski, Schuhmachermeiſter C. 
Hertl, Landſchaftsmaler, A. Schmidt, Kaufmann, Donnar Hut⸗ 
fabrikant und W eltinger, Wagenbauer. Aus der Fabrik des Letzte. 
ren iſt ein Wagen für 460 Rthlr. eingeſandt und vom Aktienverein der 
Ausſtellung angekauft. Mittwoch werden die ſämmtlichen vom Aktien- 
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ganz in hergebrachter Weiſe in der überaus ſtark gefüllten Kirche abge- 
halten wurde, blieben die Kommiſſtons⸗Mitglieder um den Altar ver- 
ſammelt. Hier bemerkten wir auch, daß ſich der Königliche Landrath 
von Saher aus Neu-⸗Tomysl und der daſelbſt ſtationirte Landwehr⸗ 
Compagnieführer, Premier Lieutenant von Witten, den Herren an⸗ 
geſchloſſen hatten. Von den evangeliſchen Beamten der Königl. Gerichte 
zu Grätz ſchienen leider nur ſehr Wenige der geiſtlichen Feier beigetreten 
zu ſein. Nachdem die tiefdurchdachte Predigt beendigt und noch ein Vers 
geſungen war, trat der Paſtor Schulz vor den Altar und erläuterte zu⸗ 
nächſt der Gemeinde die durch Berufung unbekannter Seelſorger in ihnen 
fernen Gegenden unſeres Staates unverkennbar für das evangeliſche Be⸗ 
kenntniß fruchttragende Anordnung des Ober⸗Kirchenraths, alsdann 
knüpfte dieſer Geiſtliche an den Text der eben gehaltenen Predigt an und 
hielt einen Vortrag über die Worte der Bibel: „daß erſt die Demuth vor 
Gott den Menſchen ſtark mache“, deren ſich die Grätzer Gläubigen, die 
ihn vernommen, wohl noch lange erinnern mögen. Von einer wahrhaft 
melodiſchen Stimme hörten wir die eben fo geiftvollen als tief in das 
Herz greifenden Worte. Hiernach trat der Superintendent Gerlach vor 
den Altar, verſammelte die in dieſem Jahre eingeſegneten Knaben und 
Mädchen um ſich und examinirte ſie nach einer gemüthvollen Anrede vor 
verſammelter Gemeinde über Satzungen des evangeliſchen Glaubens. 
Leider mußte der Superintendent Gerlach, der ſchon krank nach Graͤtz 
gekommen, die Kommiffion von hier aus bei zunehmender Krankheit ver⸗ 
laſſen und nach Wollſtein zurückkehren. 

Nachmittags um 3 Uhr waren die evangeliſchen Schulkinder der 
Stadt und von Snowidowo mit ihren Lehrern im Gotteshauſe verſam⸗ 
melt und eine zahlreiche Gemeinde hatte ſich auch wieder eingefunden, als 
die vorerwähnten Herren die Kirche zur Fortſetzung der geiſtlichen Viſi⸗ 
tation betraten. Wir ſahen nun den Oſtpreußiſchen Paſtor Horn vor den 
Altar treten und vernahmen von ihm eine Anſprache an die vor ihm ver⸗ 
ſammelten Kinder, die nicht blos das Gemüth dieſer Kleinen, fondern 
gewiß auch die erwachſenen Hörer durch einen einfach ſcheinenden, aber 
ganz eigenthümlich zum Herzen ſprechenden Vortrag zu religiöſer Rüh⸗ 
rung hinriß. Dieſer Geiſtliche hielt das Examen über die bibliſche Ge⸗ 
ſchichte mit Prüfung der Lehrer als Examinatoren hierauf ſelbſt ab und 
man mußte die ſeltene Gabe bewundern, mit welcher der fremde Seel— 
ſorger in herzgewinnender Weiſe den Kleinen ihr bibliſches Wiſſen ent⸗ 
lockte. Mit einem in ergreifender Weiſe ausgelegten Bibelſpruche, der ſich 
an die Themas der Morgenpredigten anſchloß, ſchied der Paſtor Horn 
von den Kindern und ihren Eltern. 

Nach 7 Uhr Abends begann in der erleuchteten Kirche ein Abend⸗ 
Gottesdienſt, zu dem die hergeſandte Geiſtlichkeit die Gemeinde aufgefor⸗ 
dert hatte, die auch ziemlich zahlreich wieder erſchienen war. Superin- 
tendent Bötticher ſahen wir an dieſem Abend die Kanzel betreten und 
wiederum in Anknüpfung an die bisherigen Themas hörten wir über das 
Wort des verlorenen Sohnes: „da ſchlug er in ſich!“ einen höchſt geiſt⸗ 
vollen Vortrag, der durch ein ebenfalls ſchönes Organ begünſtigt war. 
Die Feier ſchloß, indem der genannte Geiſtliche den Segen am Altar in 
einem ſchoͤnen Tenor abſang. Unſere evangeliſche Gemeinde wird ſich 
des Eindrucks dieſes Tages wohl nicht ſobald entſchlagen. Heute haben 
die Schulreviſionen in der Parochie Grätz ihre Fortſetzung und werden 
ſich ſodann die General-Bifitatoren nach Buk begeben. 


R Rawicz, den 21. Mai. Am 17. Abends fand zu Ehren des 
Brigade⸗Kommandeurs, Generalmajor v. Trotha, der zur Inſpieirung 
der Garniſon hier eintraf, und uns am 19. wieder verließ, vor deſſen 
Hötel „Zum goldenen Adler“ ein großer Zapfenſtreich ſtatt. 

Die unter Leitung des Stabshorniſten Pechner ſtehende Kapelle 
des hierorts garniſonirenden Füſilier⸗Bat. 10. Inftr.⸗Reg. erfreut ſich 
mit allem Recht des Beifalls unſeres kunſtliebenden Publikums. 

Das am Himmelfahrtstage veranſtaltete 2. Abonnements⸗Concert 


wurde präcis exekutirt und bekundete den darauf verwendeten Fleiß in 


den Proben. 

Geſtern eröffnete die Bornhagen'ſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft 
in unſerem Schüßenhausfaale mit dem hübſchen Luſtſpiele: „Das Ge- 
fängniß“ ihre Vorſtellungen. 


© Bromberg, den 21. Mai. Trotz des geſtern etwas unfreund⸗ 
lichen und beſonders fühlen Wetters war die Ausſtellung doch außeror⸗ 
dentlich ſtark beſucht und geſtaltete ſich des Nachmittags zu einem förm- 
lichen Volksfeſte. Der Andrang war ſo ſtark, daß die an der Kaſſe be⸗ 
findlichen Comité⸗Mitglieder kaum im Stande waren ſo ſchnell das Geld 
in Empfang zu nehmen, als es ihnen zugereicht wurde. Schon des Vor⸗ 
mittags ſoll die Einnahme bei einem Entrée von 23 Sgr. 100 Rthlr. 
betragen haben. Wiewohl die landwirthſchaftliche Ausſtellung nur einen 
Tag gedauert hat, ſo ſind die landwirthſchaftlichen Maſchinen und Acker⸗ 
geräthe im Garten fo wie viele Sämereien und Getreldearlen ıc. im Saale 
doch noch verblieben und werden von den Beſuchern, die daran Intereſſe 
finden, mit vielem Vergnügen betrachtet. Im Garten find es vorzugs— 
weiſe die aus der Maſchinenfabrik und Eiſengießerei des Hauptmanns 
Kämmerer hierſelbſt hervorgegangenen Erzeugniſſe, die wegen ihrer Höchft 
ſauberen und ſoliden Arbeit manchen nachdenkenden Handwerker feſſeln. 
Aufgeſtellt waren aus der qu. Fabrik: eine Rübenſchneidemaſchine, eine 
Dreſchmaſchine, eine Hechſelmaſchine, ein Roßwerk, ein Cylinder zu einer 
Dampfmaſchine, welche in dem benachbarten Myslenczynek für die dor- 
tige Brennerei gebaut wird x. Nicht minder intereſſant ſind indeß die 
in großer Mannigfaltigkeit vorhandenen Maſchinen und Ackergeräthe der 
übrigen Ausſteller, namentlich der Herren Schmidt aus Gr. Wilczak und 
Eberhard in Bromberg. Die genannten Fabriken hatten beſonders viele 
Säemaſchinen, als: Breitſaemaſchinen nach Drewitz, Handſäemaſchinen, 
Kleeſäemaſchinen, und außerdem Pflüge, Eggen ꝛc. geliefert. Der Schmied 
Beſener aus Rybiniee hatte 2 Amerikaniſche Pflüge und 1 Kartoffelhäufler 
geſtellt, welche Gegenſtände von Landwirthen und Sachverſtändigen vielfach 
in Augenſchein genommen und gelobt wurden. Von allen den bisher er⸗ 
wähnten Maſchinen und Ackergeräthſchaften find am erſten Ausſtellungs⸗ 
tage von den anweſenden Gutsbefigern ſehr viele gekauft worden; eben- 
fo haben, wie ich höre, die Herren Ausſteller noch eine Menge von Be— 
ſtellungen erhalten. Nach und nach drängt ſich die Uleberzeugung auf, 
daß man am Ende nicht mehr nach England, Paris oder, wer weiß jonft 
wohin, zu gehen brauche, um Arbeiten theuer zu bezahlen, die man in 
unſerer Provinz jetzt ſchon eben ſo gut und viel billiger beziehen kann. 
Von nicht verkäuflichen landwirthſchaftlichen Gegenſtänden, bei denen man 
nur den praktiſchen Nutzen nachweiſen wollte, waren geliefert: vom Guts⸗ 
befiger Biegner in Offowoer Berg 1 Waſſerfurchenpflug, von Herrn 
Kleffel aus Brzyſtkorzyſtew 1 Waſſerſchnecke, 1 Ringelwalze und ein 
dreiſchaariger Saathaken, von Herrn Gonsky 1 Schwarz ſcher Pflug (ver- 
beſſerter) und 1 Pommerſcher Haken, vom Dominium Zarezyn 1 zu 8 
Pferden eingerichteter Drainirungs⸗Pflug, von dem Gutsbeſitzer Kölbl 
aus Broberg 1 Drainröhrenpreſſe ꝛc. 

Von dem Aktienvereine, der ſich hier Vehufs Ankaufs von nach dem 
Urtheile Sachverſtändiger gut gearbeiteten und darum anerkennenswerthen 


Ausſtellungsgegenſtänden gebildet hat, ſind bereits, wie verlautet, meh⸗ 
rere Artikel gekauft worden. 

Das heutige klare Wetter verſpricht der Ausſtellung wiederum einen 
recht zahlreichen Beſuch. 

Wittkowo, den 19. Mai. Seit länger als eine Woche haben 
wir täglich abwechſelnd immer einige Stunden warmes Wetter und einige 
Stunden Regen. Wie in andern Gegenden, ſo ſind auch in der hieſigen 
ſehr viele Winterſaaten zu Grunde gegangen, und haben die betreffenden 
Aecker jetzt umgepflügt und neu beſät werden müſſen. Aber ſelbſt den 
neuen Saaten iſt durch die Kälte und den häufigen Regen des gegenwär⸗ 
tigen Monats ſchon bedeutender Schaden zugefügt worden. — Die 
Theuerung der Lebensmittel ſteigt fortwährend. Auf den jüngften Wo⸗ 
chenmärkten hat für Weizen ſchon 120, für Roggen 80 und für Kartof- 
feln ſogar ſchon 35 — 40 Sgr. gezahlt werden müſſen. — Gegen die 
Theuerung welche aber in dem benachbarten Ruſſiſchen Polen herrſchen 
ſoll, können wir hier jetzt noch von billigen Zeiten ſprechen. 

Geſtern Abend ungefahr 10 Minuten vor 10 Uhr, ift von dem 
Schreiber dieſes, ſo wie auch von vielen Andern hier und in der Umge⸗ 
gend, am nördlichen Horizont eine ziemlich große Feuerkugel geſehen 
worden, welche von nicht zu beträchtlicher Höhe herniederfuhr, ſchraͤge 
rechts ſich bewegte und nach etwa 2 Sekunden im Dunkel der Nacht ver- 
ſchwand. In der Gegend, wo das Meteor wahrgenommen wurde, war 
ebenſowohl vor als auch nach der Erſcheinung, der Himmel einige Se⸗ 
kunden lang ſchwach geröthet; fonft war der ganze Horizont dicht bewölkt. 
Die Kugel ſelbſt hatte ein wundervoll glänzendes, ſehr helles Licht gezeigt. 


Vermiſchtes. 

Einen Beitrag zur Charakteriſtik der gegenwärtigen Zuſtände in 
Frankreich bildet die Antwort, die ein dorthin gereiſter Berliner erhielt 
auf feine Anfrage: wie es im Orient fiehe. Die Antwort lautete: „Das 
wiſſen Sie in Deutſchland gewiß beſſer, als wir! Denn der 
„Moniteur“ meldet nur, was er darf, und die andern Zeitungen müf- 
ſen tanzen, wie der „Moniteur“ pfeift.“ — Es erinnert dies täuschend 
an jene Zeit des erſten Kaiſerreichs, von welcher ein Deutſcher Geſchichts⸗ 
Schreiber ſagt: „Sein (Napoleon's) Reichsanzeiger, der „Moniteur“, 
war der gebieteriſche, von ihm ſelbſt geſtellte Weiſer für die öffentliche 
Meinung: alle Uhren der Zeit ſollten danach gehen. Wehe jeder Zeitung, 
die eine Neuigkeit abdruckte, ohne daß dieſe zuvor vom „Moniteur“ ver⸗ 
kündigt worden, oder die eine Neuigkeit in anderem Sinne deutete, als 
der „Moniteur“, das Sprachrohr der Kaiſerlichen Gedanken.“ 


Angekommene Fremde. 
Vom 21. Mai. 

HOTEL DE BAVIERE. Wirthſch.⸗Cleve v. Pftroforisfi aus Poledno; 
die Gutsbeſiger v. Dziakowokl aus Dziakowo, v. Chmielewski aus 
Culm, v. Golnowski aus Wabez, v. Chkapowski aus Rothdorff, 
v. Koſzutsfi aus Dziadkowo, v. Zielonacki aus Goniezki, v. Bru⸗ 
diewski und Wirthſch.⸗Inſpektor v. Bröcker aus Labiſzynek. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Scholzfi aus Liſſa; 
die Kaufleute Henz aus Magdeburg und Aſcher aus Berlin; die Guts⸗ 
beſitzer v. Breza aus Jankowice, v. Taczanowski aus Slaboſzewo, 
Beyme ans Grätz und v. Kalkſtein aus Kobylice. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Partifulier v. Blumberg aus Gne⸗ 
ſen; Kaufmann Lehmann aus Leipzig; die Gutsbeſitzersfrauen Materne 
aus Chwalkowo und v. Hadorisfa aus Dalefiyno. 

SCHWARZER ADLER. Bürger Smitfowsfi aus Santomysl; die 
Pröbfte Przybyſzewski aus Skawno und Zgrabezyfiski aus Weglewo. 

HOTEL DU NORD. Laudrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierze⸗ 
wice; Probſt v. Breanski aus Tarnowo; Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski 
aus Dzieezmiarkt und Frau Gutsbeſitzer v. Zöktoweka aus Myſzkowo. 

BAZAR. Pfarrer Barwicki aus Witaſzyee und Gutsbeſitzer Graf Lu⸗ 
binsfi aus Pudliſzki. 

HOTEL DE PARIS, Kaufmann Bryzowsfi aus Miloslaw; Vorwerks⸗ 
befiger Tomaſzewski aus Grünheff; Gutsbeſitzer Kutzner aus Lubia⸗ 

het 2 is e ee Bandelow aus Latalice. 
1E 2 BE I Pr 5 i aus Bentſchen; die * 
befiger Manski aus ee Be Hostewsri aue e ra 12 

HOTEL DE VIENNE. Gutsbeſitzer v. Ulatowski aus Makachowo und 
Frau Gutsbeſitzer v. Hulewiez aus Koscianki. 

DREI LILIEN. Inſpektor Polynsfi aus Mogilno. 

EICHENER BORN. Seilermeiſter Lewickt aus Schroda; die Kaufleute 
Jbigſohn aus Filehne, Horwitz aus Oſiek und Braun aus C erleino. 

SCHLESISCHES HAUS. Die Stahlwaarenhändler Sauerwa d, Ger⸗ 
lach und Herrmann sen. u. jun. aus Grönebach. h 

BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Sternheim aus Teiſtungen. 

PRIVAT-LOGIS. Landwirth Gumprecht aus Waſchke, log. Vreslaner- 
ſtraße Nr. 31.; Gutsbeſitzer v. Sokolnicki aus Pigkowice, log. Neues 
ſtraße Nr. 5.; Frau Buncler und Fräul. Obrapalska aus Wilkowya, 
logiren St. Adalbert Nr. 74.; Bureau⸗Diatar Buſſe und Applifant 
Hillſcher aus Mogafen, logiren kl. Ritterſtraße Nr. 2.; Beamter Lu- 
ezewski aus Warſchau, log. Mühlenſtraße Nr. 18.; Bureau⸗Diätar 
Smorowski und Applifant Richter aus Rogaſen, logiren Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 27.; Handelsmann Grützbach aus Grünberg, logirt Mar 
gazinſtraße Nr. 15. 


Kirchen⸗ Nachricht für Poſen. 
Im Tempel der ifrael. Brüder gemeinde: Miltwoch den 23ſten 
Mai Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt und Predigt des Rabbiner 
Herrn Dr. Landsberger. 0 
Donnerſtag den 24. Mai Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt und Todten⸗ 
Feier. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. J. Schneider mit Hrn. Poſt⸗Secretair G. 
Heinrich in Treptow a. d. Rega, Frl. M. Denzin mit Hrn. Ritlergutsbeſ. 
v. Zelewski in Denzin, Frl. A. Schulz mit Hen. Lieut. Th. Gaſch in 
Salzwedel, Frl. e. Schindicht mit Hen. Kaufm. Laras in Namslau, Frl. 
A. Niebrecht mit Hrn. Kaufm. Gottſchalk in Breslau, Frl. N. Zucker mit 
Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Menzel, Frl. M. Walther mit Hrn. Ad. Pandow, 
Frl. Ida Schwaß mit Hrn. G. Gerloff, Frl. Anna Richter mit Hrn. Otto 
Säle und Frl. M Müller mit Hrn. H. Hoepke in Berlin. 
Verbindungen. Hr. H. Beyerhans mit Frl. B. Reinicke, Hr. A. 
Brebeck mit Frl. M. Heufemann und Hr. Hauptm. Scherbening mit Frl. 
A. Järſchiy in Berlin. € 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. S. Grafen Kalckreuth in Düſſel⸗ 
dorf, Hru. Lieut. v. Lützow in Oldenburg, Hrn. C. Schmidt, Hrn. C. H. 
Günther und Hrn. J. Kadelbach in Berlin, Hrn. Apoth. Behrend in Friede⸗ 
berg a. O., Hru. Amtsrath Heller in Chozelitz, Hen. Poſt⸗Expediteur Fah⸗ 
renholz in Leubus, Hru. Special⸗Commiſſarius Fliegel in Militſch, Hrn. 
Kaufm. Linke in Hernsdorf, Hen. Kaufm. Schmidtlein in Liegnitz, eine 
Tochter dem Hin W. Eſchmann, Hrn. L. Heymann, Hrn. Wollhändler Ed. 
Steinthal und Hrn. v. Butifammer-Loffin in Berlin, Hrn. A. v. Harlem 
in Kucksdorf, Hrn. Paſtor H. Kratſchell in Blankenfelde, Hrn. Major 
v. Gädecke in Torgau. , ; 
Todesfälle. Hr. Fr. W. e. Kleiſt auf Dubberow, wer Frau 
Poſt⸗Direktor Scheffler geb. Heinrich in Liegnitz, Frau Rittergulsbeſ. Bayer 
geb. Jentſch in Kl. Neudorf, Frau Forſt⸗Rendant Grützner gb. Kettner in 
Gr. Leubuſch, Fran Baronin v. Roöll geb. Baron. Zeammeret v. Beaufort 
in Gabitz, Frl. A. Beichta in Liebau, Frau L. v. Soldern geb. » Cckard⸗ 
fein in Deſſau, Hr. Bartif. Frieff und Hr. Sber⸗kient. a. D. Elener in 
Breslau, Frau Wittwe Spörer, Frau Wittwe t, verw. Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant v Blankenfeld geb. C. v. Tſchirſchty, Hr. Prof. Dr. Fr. Ellendt, 
Hr. C. F. Kalatz, Hr. A. Meineber, Hr. G. Müller, Fr. M. Kleemann und 
Frl. P. Zipfel in Berlin, Frau M. K. Joſephſon geb. Elbers in Köslin, 
eine Tochter des Hrn. Prem.⸗Lieut. W. 5. Rochow in Potsdam und des 


Hrn. Oberlehrer Dr. Adler in Breslau. 


Sommertheater im Ddeum. 
Mittwoch: Er muß aufs Land. Luſtſpiel in 
3 Akten von Friedrich. f . 
Donnerftag: Mathilde. Schaufpiel in A Akten 
von R. Benedix. 
Der Anfang iſt um 36 Uhr. Die Kaffe wird um 
25 Uhr eröffnet. 
Es iſt für das Sommertheater ein dritter Platz, 
à Perſon 23 Sgr., eingerichtet. 21 
Die geſtern Abend um 82 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner guten Frau von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt an. - 
Poſen, den 22. Mai 1855. 
Sn Conrad, Hauptmann im 5. Art.Regt. 
Die öffentliche Prüfung der Schülerinnen, welche 
die Vereins⸗Religions⸗Schule beſuchen, findet Don 
nerftag den 24. d. Mts. 3 Uhr Nachmittags ftait 
und laden wir ſämmtliche Mitglieder, ſo wie alle 
Gönner des Vereins hierzu ergebenſt ein. Ein recht 
zahlreicher Beſuch würde im Intereſſe des Vereins 
ſehr zu wünſchen ſein. 
Der Vorſtand des Vereins für Erziehung 
jüdiſcher Töchter. 
dN ala um D 
In Gebr. Scherk's Verlage in Berlin 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Poſen in der Gebr. Scherkſchen 
Buchhandlung (Ernſt Rehfeld), Markt Rr. N 
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Biplifche Gofihten 


e 
Kinder Sfrael. 
Für Schulen bearbeitet. 
Zweite durchgeſehene und mit einer chronolog. Tabelle 
vermehrte Auflage. 
Brochirt. 6 Bogen. Preis 6 Sgr. 

Die Vortrefflichkeit dieſes Büchels hat ſich durch 
Einführung deſſelben in einer Anzahl Schulen der Pro— 
vinzen Schleſien und Poſen hinreichend bewährt. 

So eben ist angekommen: Die 


Neue Konkurs-Orduung 


nebst vollständigem authentischen Kommentar 
nach den amtlichen Materialien. I. Abth. 25 Sgr. 
Gebr. Scherksche Buchhandlung 
(E. Rehfeld) in Posen. 


In der J. J. Heineſchen Buchhandlung, 

Markt 85., iſt vorräthig: 

Hausarzi, der newe. Ein treuer 
Rathgeber bei allen erdenklichen Krankheits- 
vorfällen in jedem Alter, nach Hufeland, Ruſt, 
Richter und Tiſſot. 4. Auflage. 25 Sgr. 

Syphil. Krankh., Harn u. Geschlechtsübel, Flechten 

Dr. August Löwenstein, Gerberstr. 13. 

Sprechstunden: Morg. bis 10., Nachm. von 2—5. 

Briefe auswärtiger Patienten franco erbeten. 
Bekanntmachung. 
Die dem Fiskus gehörige Parzelle des Grundſtücks 

Wolliſchei Nr. 59. ſoll auf 3 Jahre, bis ult. 1857 

Donnerſtag den 24. d. M. Vormittags 11 Uhr 
auf Ort und Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden 

verpachtet werden; die Pachtbedingungen können im 

Bureau der Feſtungsbau-Direktion eingeſehen werden. 
Poſen, den 21. Mai 1855. 

Königliche Kommandantur. 


Stargard⸗ 
Eiſen⸗ 


Rein, Möbel⸗ u. Kleider⸗Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Freitag den 88. Mai c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr. 1. 
1 groBen guten Mahagoni⸗Trumeau, 
birkene Kommoden, Tiſche, Stühle, 1 
Wanduhr, 1 Fauteuil mit Stickerei 
nebſt Fußbank, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, darunter d neue Damen-Radmän- 
tel von verſchiedenen Stoffen und 
so Bouteillen Rheinwein (Nierſteiner), 
30 Bouteillen Rothwein (St. Julien) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
In Stettin iſt ein renommirtes Schnittwaaren- 
Geſchäft, beſonders in Leinwand, das im Laden Nr. 4. 
am Bollwerk im ſogenannten Budenhauſe, alſo im 
lebhafteſten Theile der Stadt und ſchon ſeit 70 Jah- 
ren von der Familie der jetzigen Beſitzer betrieben 
wird, wegen Todesfall zu verkaufen und wozu circa 
1600 Thaler erforderlich fein dürften. Nähere Aus- 
kunft ertheilt auf frankirte Briefe der Buchbinder 
Petermann zu Stettin, Grapengießerſtr. 164. 
er In Pomarzankiä beiflecko 
N ſtehen 150 geſunde Zuchtſchafe zum Ver- 
kaufe — nach der Schur abzunehmen. 
Doppelt gefiebte Nuß⸗Steinkohlen, 
Friſch gebrannten Rüdersdorfer Steinkalk, 
Steinkohlen⸗Theer, 
Mauer⸗ Rohr und Dachſpließe 
in Poſen bei A. irzyZanowski, 
vormals Kleemann. 
Für Bauherren und Maurermeiſter! 
Vorzüglich ſchönes Neumärkiſches Rohr 2 
- zu Gyps⸗Decken ꝛc. empfing geſtern = 
Holzkohlen und Steinkohlen empfing 
Auf der Ablage des Herrn Holzhändler Klopſch, 
Columbia Nr. 6., ſind Mauer- und Dachſteine von 
Carl Paſchen aus ions zu verkaufen. 


Selterwaffer - Bulver, 


(Poudre Fevre), 
in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be⸗ 
kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Gefrornes 
von heut ab täglich empfiehlt die Konditorei von 
A. Pſitæener. 
Extrait d' Absinth SH 
bei “ehr. Vassalli. 

* NE — 7 
Friſche Pfundhefe ung 
friſch geräucherten Lachs 
empfiehlt Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
98 Schönſte Meſſinaer Apfelſinen, 

a 12, 15 und 18 Sgr. das Dutzend, 
ſchönſte Citronen, à 9 Sgr. d. Dutzend, empfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 

FR 55 
Für's Militair. BI 
Den geehrten Herren Compagnie-Chefs der hieſigen 
Garniſon zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß ich eine 
neue Sendung der als bewährt anerkannten echten 
Weſeler Patentthonkugeln erhalten habe, und mache 


ich noch beſonders darauf aufmerkſam, daß dieſe 


Thonkugeln echt nur bei mir zu haben ſind. 
Simon Lewinsohn, 
Sapiehaplap Nr. 14. 


4 


Echt geſtickte Schnupftücher, Kragen, Chemiſettes, 
ſeidene Mantillen, Blumen und Schleier empfiehlt 
die Mode⸗Putzwaaren-Handlung von 
Auguste Levysohn geb. Falk Fabian, 
Sapiehaplag Nr. 15. 2 
Eine neue Sendung echter Pariſer und Italieniſcher 
Patent⸗Strohhüte, auch Kinderhüte, empfing und em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme 
die Mode⸗Putzwaaren-Handlung von, 
Auguste Levysohn geb. Falk Fabian, 
Sapiehaplatz Nr. 15. Mr 
rr 
. * [5 
Wollſach-Drillich } 
und Leinwand in allen Gatlungen offerirt billigſt 
0 J. A. Löwinsohn, 
} Markt Nr. 84. I 
DEINEN 
uz wm" ei Sdoalıanngaug 
uaßvalaa ne zog "uaypodaaa ne ii Bungnugvag 
Ein gutes Billard nebſt Zubehör iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Walliſchei Nr. 93. . 
n einem hieſigen lebhaften Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft wird zu Johanni d. J. 
ein Commis und ein Lehrling verlangt. 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen unter X. ſind in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. * 
Ein in jeder Beziehung tüchtiger Wirthſchafts⸗In⸗ 
ſpektor wird gegen ein Gehalt von 250 Rthlr. zum 
1. Juli d. J. geſucht. Derſelbe muß 1000 Rihlr. 
Kaution ſtellen. Qualiftzirte Bewerber wollen ihre 
Adreſſe unter K. G. in der Expedition dieſer Zeitung 
abgeben. 
Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, im Rechnungsweſen geübt, fiadet 
von Johanni c. ab bei gutem Gehalt ein Unterkom⸗ 
men auf dem Dom. Sedizäm bei Buk. 


7 · 
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Damm ⸗Straße Nr. 412. am 
Wartheſtrom iſt ein zum Geſchäftsbe- & 
triebe, als auch zu Werkſtätten ſich eig- $ 
nendes Lokal, beſtehend aus Wohnung, ® 
5 Remiſen, Keller, großem Hofraum, im! 
2 Ganzen oder auch einzeln zu vermiethen. 5 
ss Näheres hierüber bei dem Eigenthümer 2 
‘ Louis Kautorowiez. 5 
.. ß TE 

In dem Fechnerſchen Haufe, Mühlenſtraße 20., 
werden zwei, zwei Treppen hoch belegene möblirte 


Stuben, beide mit Kabinet, vakant und zwar die eine 
zum 1. Juni, die andere aber zum 1. Juli d. J. 


Der Laden Wafferſtr. 8. und g., nebſt einem zum | 


Geſchafte eingerichteten Keller und Wohnung iſt vom 
1. Juli c. ab mit oder ohne Geſchäfts ⸗Utenſilien zu 
vermiethen. Auskunft im Laden ſelbſt. 
Vier freundliche Wohnungen von 40 bis 60 Rthlr. 
ſind ſofort zu vermiethen bei 
Friedr. Barleben. 
Ein Speicher von zwei Schüttungen für 
== 100 Rthle. iſt ſofort zu vermiethen = 
Friedr. Barleben. 


Scholtz’s Blumengarten. 


Heute Mittwoch den 23. Mai 


Großes Concert. 


Anfang 45 Uhr. 

Ein grau damaſtirter Allas⸗Knick⸗Sonnenſchirm mit 
Franzen und weißem Futter iſt verloren gegangen. 
Der Finder erhält bei gefälliger Abgabe Kloſter⸗ und 
Büttelſtraßen⸗Ecke Nr. 23. eine Treppe hoch ange⸗ 
meſſene Belohnung. b 


Breslauerſtraße Nr. 36. ift eine freundliche mö- 
blirte Stube zu vermiethen. 


ZLADDERADATSCH, 


Dammſtraße Nr. 5. 
Heute Mittwoch zum Abendeſſen 


emäſtete 
Krebſe, friſche Morcheln und 3 
oſen F 


andere Delikateſſen. 


Gerlach. 
ei Börſen⸗Getreideberichte. 

Settin den 21. Mai. Das Wetter bleibt kühl 
bei häufigen Megeuſchauern und nördlichen Winde. 
Nach der Börſe. Weizen bei feſten Forderungen we⸗ 
nig Geſchaft, loco 1 Lad. weißbunt. Poln. 89 Pfo. 6 
Leih 1073 Rt, bez., 90 Pfd. eff. gelb. 108 Ml. bez., 
89—90 bfd. 107 at den, b. Frühjahr 89—90 Pi. 
Durchſchnitts⸗Qualitat 108,9. Br., 88-89 Bo, do. 
105 Rt. Gd. bkauptet, 4% 

Roggen behaupiet, te 82 Pfd. 67 Rt. bez., 84 
bis 86 Pfd. 71, 70, 705 Rt. bez., 80 Pfd. p. Früblabr 
674, 1 Mt. tegulict, 68 Ni. bez. u. Br., 671 Ni. Gd. 
pb. Mai⸗Junt 661, 67 Mt. bez., p. Juni 67 Rt. bez. u. 
Gd, p. Juni⸗Juli 66 Rt. bez. u. Gos, 1 Juli⸗Auguſt 
65 Mi. bez u. Gd., 651 Rt. Br., p. Aug.⸗Sept. 64 
Mt. Br., p. Sept⸗Okt. 624 Nt. bez. u. Gd. 63 Ri. Brief. 

Gerſte loco ohne Benennung 74—25 Pfd. 487, 48 
Rt. bez , große do. 49 Rt. bez., p. Frühjahr 74—75 
Pfd. große 484 Mt. regulirt und Gd, do. ohne Benen⸗ 
nung. 48 Rt. bez. u. Gd. 

Hafer, loco 50 Pfd. 301 Mt. bez., 52 Pfd. 32 
Rt. bez., 50—52 Bid. 312 Rt. bez., 52 Pfd. feiner 
Saat: 331 Mt. p. 52 Pfd. bez., p. Frühjahr 52 Pfd. 
323 Ni. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch- 60 Rt. bez., 61 Rt. Br. 

„Muüböl loco 163 Ni. Br., p. Mai 163 Rt. Br., 
164. Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 161 Rt. Br, 16 Rt. Gd., 
p. Septbr.⸗Okt. 153 Rt. bez, 151 Mt. Br., 16 Mt. Gd. 

Spiriius matter, loco 103 9 mit und ohne Faß bez., 
95 Be Ei 3 0 u Br., 103 2 Gd., p. Mai⸗ 
Juni 104 u. Gd, p. Juni⸗Juli 105 3 dez. 1 
Br, 103 g Gd, p. Sul Wlan N 0 1 3 1 Sr. 
10! $ Gd. 

Leinöl, loco incl. Faß 14½ Mt. bez., Bomm. ohne 
Faß 143 Rt. bez. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Berlin, den 21. Mai. Wind: Süd. Witterung: 
ſchön. Weizen: ſehr feſt; für bunt. 864 Pfd. Poln. im 
Kanal 94 Rt. bezahlt. Roggen: matt und niedriger 
eröffnend, dann animirt und ziemlich rapide ſteigend; 
ſehr feſt, mit wenigen Abgebern ſchließend. — Effektive 
Waare geſucht und höher bezahlt. Loco 84 Pfd. a 69 
NI, 85 Pfd. a 69; Rt., 86 Pfd. a 70 RL; ſchwim⸗ 
mend 83 und 835 Pfd. a 68 Rt, 84—85 Pfd. a 69 
Pt. — Alles p. 2050 Pfd. — gehandelt. — Gekündigt 
200 Wirt Oelſaat: ohne Anftellungen. Rübsl: An⸗ 
fangs ſlau und niedriger, etwas feſter ſchließend. Spi⸗ 
riius: ebenfalls zuerſt matt und billiger verkauft, daun 
wieder feſter. — Gekündigt 30,000 Dit. 

Weizen loco nach Qualitat gelb und bunt 90—98 
Ri., hochb. und weiß 96 —106 Rt., untergeordnetere 
Waare 75-90 Rt 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 681 — 70 Rt., 
ſchwimmend 68—69 Nie. p. Mai- Juni 671-68? Rt. 
bez., 69 Rt Br., 685 ent. Gd. p. Juni 681— 69 Rt 
bei, p Inni Juli 671—684 Mt. bez. und Br. 68 Mt. 
Gd, p. Jull Auguſt 664—674 Rt. bez, 674 Mr, Br., 
67 Mt. Geld. 

Gerſte, große loco 46—524 Rt., kleine 40—44 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 31—34 Rt. 

Erbſen, Kochwaarebo—64 Rt, Futterwaare 58 GORI. 

Leinſaat 74—76 Mt. zu machen. 

Rübbl loco 1611 Mt. bez, 16 Rt. Br., 167 Mt. Gd, 
p. Mai 1652163 Rt. bez. und Gd., 168 Mt. Brief, 
bp. Mai⸗Juni 165 Rt. Brief, 153 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 152 Rt. Br , 154 Rt. Gd. p. Juli: Auguſt 154 
Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktober 154 Ni. Brief, 154 Mt. 
bezahlt und Geld. 

Spirims loco, ohne Faß 344 Rt. mit Faß 3442 
Mt bez., p. Mai und Mal⸗Juni 34—34f— 34 t. 
bez. u. Gb., 344 Mt Br., p. Juni Juli 343— Mt. 
bez. u. Gd, 344 Mt. Br., p. Juli⸗Auguſt 344 — 2 Ni. 
bez. u. Gd., 35 Mt. Br., p. Auguſt⸗September 351 Rt. 
Brief, 35 Ni. Geld. a 

Leinöl Loco 15 Mt. bezahlt, p. Mai 145 Mt. Brief, 
b. Mal⸗Juni 14. Rt. Brief, Ih; Dit. Geld. 

Hanföl loco 14 Mt Br. 8 133 At. Gd., p. Mai⸗Juni 
133 Mt. bezahlt, 138 At. Br., 133 Wi. d., p Julie 
Scpibr 134-5 Ml. Od (Landw. Handelsbl.) 

Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am 22. Mai Vorm. 10 Uhr 6 Fuß 1 Zoll. 


0 


Berliner Börse vom 21. und 19. Hui 185. 


or f Preuss. Fonds- und Geld- Course, vom wa] vom 1°. IE A 
. es ele ner eilen. vom 2. vom 19. vom 24. | vom 19. fFrankf.-Hanau 134] — — — Ruhrort.-Crel. 31 83 bz 83¹ B 
bahn find circa 16,000 Stück vorzüglich gut gebrannte Pr. Frw. Anleihe 44100 6 100 6 Aach.-Düsseld. |34| 831-5 bz | 83 s Erankf.-Homb. 3 — — 8 Pr. I 4a — — — 
Formſteine in 60 verſchiedenen Sorten übrig, welche St.-Anl. 1850 44100 bz 100} bz - - Pr 871 bz 87,6 Kiel-Altonaer 4 — — == 7130: . sam l 8516 
in Looſen von le 200 500 Stück meiſtbielend ver- | - 23 u 1272 bz 100} bz - 8 4 19 8 B Ludwigsh.-Bex.|4 1361 I 2 BEN bee 4 1085 10 bz 
den ſollen. — — 1853 4 94 6 94 bz - Pr. 43 7 3 bz zu 21 inger 1301032 7 
7 7 . ein Termin auf - 1854 [dl — — — — Amst -Rötterd. A“ 79-1 bzu@ 791-783b Magd.-Halberst.\4 1186-1864 bz A - br. 4993 6 99, bz 
in hier > d. Mts. Vormittags Präm.-Anleihe 34/1072 B 1074 B Berg.-Märkische)& | 801 bz 803 bz Magd.-Wittenb.|A | 474 bz 96: 6 Wilhelms-Bahnſd 2074 bz 204 bz 
e 98 11 uhr | St.-Schuldsch. 34) 8; be Si b r 1014B %% ß „ „ r 6 % 921 Ausländische Fonds 
auf hiefigem Bahnhof anberaumt, fein en an Sech..Pr..Sch. || 827, a - I, Em.5 [101 B [101 B  jMainz-Ludwh. 14 577 14 b 58“ 57 Ike N 
ingeladen werden. Die Steine ſind jederzeit auf dem K. u N. Schuldv. 33 82 bz 824 bz Berlin-Anha't. 4 |1414-141bz|1413-141bz[Mecklenburger 4 72 5 - raunschw. BA. 
Bahnhofe zu befichtigen ; die 1 des Ver⸗ Berl. Stadt-Obl. ii = ba 909 65 3 br. 103 15 914 bz . > 92: 15 925 5 12 hide 1 5 SE I 8 uB 
4 n 8 3 - = ET: 21 1 21 1. ‚burg. 1 bz 103 bz = 4 . 8 92 esterr „tall. 532 bz 
taufe werden bei der Sipitation felbft bekannt gemacht. Ku N.Bfanain.3]| 9856 086 eee len 01 6. r. l. lu Sr. 92,8 2 5 - Hier PA. 1 | 81-812 020 S0 4 bzuB 
oſen, den 21. Mai 1855. stpreuss. 3 3 18 8 zm 441003 6 1002 6 I 91? B 9125 3 o io 
P Er x ö #| 913 bz 9116 11. Em 44003 97 1014 0 13 7 Dee; 
Im Auftrage der Königlichen Direktion der Oſtbahn: Pomm. - 1341 981 6 98 U Berl.-P.-Magd. 4 921 bz 921 bz -.- IV. 5 580 10146 Russ.-Engl.-A. 5 | 96? 963 bz 
Der k. Eiſenbahn-Baumeiſter Pleßner Posensche — 41008 6 100: G Pr. A B. 4 92 br 92 bz Niederschl. Zub. a bz 59-58: b = ln 22 
A i d = 1 95 - e 8 8 92 6 e 9.4 99 bz | 994 b: ordb. (Fr. wi 497-}-302/501-495 bz S Shen 2 6 a 
ie in den für meine Partheien geführten und been- Schlesische - 13: 97¹ „ I. b. 44 981 6 98790 3 — — - 95 Anleihel...) 832 15 846 
digten Prozeſſen angelegten und feit mehreren Jahren | Westpreuss. - 31 = * 801 nn a 4 11573-158bz11573 b:  JOberschl. L. 3 31 208-207 4bz 2072 B Pin. Sch. 0.14 11 bz 72 b u B 
reponirten Akten können wegen Mangel an Ra iK. u. N. Rentbr. [4 96 5 9% B 8 - Pr. 44 — — 6 — — - - B.134/1701 bz 170 bz  fPoln. Pfandbr. 4 dh, 6 91 6 
9 9 Raum be pr. A.A din 2 103 6 
mir länger nicht aufbewahrt werden. Es wird erge- Pomm. = : 98, 6 96 G Brsl.-Freib.-St. 4 127-126 bz, 128etw b, B = r. 375 921 9210 R III EI 7981 1 902 G 
benſt gebeten, di i i Posensche - 98 5 92 6 Coln-RNindener 343. 433.143 uU ° 59% 81, 6 81 G polu. 500 K . Set 79 bz 
enſt g „dieſe Akten bis zum |. Juli d. J. ge- Preussische - 4 95 € 95 6 x br. 4104, b [4361401 B 42 | 0.4 881 bz 882 bz A. 300 Fl. 861 bz 864 6 
gen Zahlung der etwa noch rückſtändigen Gebühren | Westph. R.- 49446 9416 9 II. Em. 1025 B 1023 bz Bey - 2.13} 783 bz 781 6 — B. 29071 — 181 bz 183 B 
und Auslagen in Empfang zu nehmen, widrigenfalls] Sächsische - 45% - | 954 5 8 — 489% b 89 6 fen W. S. V) 4136 4441 bafKurhess. 465 , — 355 b. | 354 ba 
deren Bent bewirkt werden wird. N 1 in 136 11275 eat bmi 8946 89 6 e Ser 1 5 9656 964 6 8 K. 2815 2316 
5. Pr. Bkanth.-Seh. 4 113 \ Krakau-Obrsch Fe er — — ER. —.— — — ch -LPp- — — — — 
Poſen, den 10. Mai 1855. ren er n ! Te ae 90 8 Rheinische 4 | 994-99 bz 994-99 bz [Hamb: P. 4, — 65.65 K be 644 bz u 
Piglosiewiez, Juſtiz-Rath. ee Bal. Püssese Elbe 8 87 8 h rr % B det t Aula. 2% - — —— 
ae 7 „ Friedrichsd’or — — — 2 Pe. 00 f 100 6 - (St.) br. 4 8716 8716 Perd. Anleibe 5 — — — — 
Pack⸗ un chiebe⸗Kiſten Louisd’or — 1084 b: 108 b 10 ” l -v. St. g. 3 81 bz 803 6 14 
Die Börse blieb günstig gestimmt und die Aktien - Course, 


r : 3 rse, im Laufe des Geschäfts schon steigend, wurden nach der Börse zum Theil über Notiz bezahlt, 
find in allen Großen ſtets W. de Für Bexbacher blieb 123 Geld, Köln-Minden 144 Geld. Auch in Ma gdeburg-Halberstädter, ee im Verhältniss zu den àhalieb gut rentirenden 
Ludwig Johann Meyer, eueſtraße. Bahnen bisher ganz vernachlässigt war, wurde mehreres umgesetzt. Französisch - Oesterreichische 73—74 bezahlt. National- Anleihe 673 und 68 bezahlt. 
— — .... ˙ ⁰? 2 ̃]¶wdv.̃7 .,. , ß ̃ Ü5—V'—— .. ̃ĩ7Ü56ß—ĩ — ‚ ‚ —————— — ————————ꝑcꝑ — 


Verantw. Medakteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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